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Verleger und Rebactenr: C. W. J. Krahn. 


No. 27. 


Des F ro m me n Altersfreuden. 


Wenn einſt mit ihren trüben Tagen 

Des Alters Winterzeit mir naht; 

Des Lebens Pulſe ſchwächer ſchlagen 
"einfam wird mein Pilgerpfad: 
Was wird alsdann mein Herz erfreuen? 
Was wird mir hohen Troſt verleihen? 
Was ſoll die Stunden mir verfüßen? 
Welch Labungsquell fol dann mir fließen? 


Wenn meines Hauptes dunkle Locken 
Des Alters Winterfroſt mir bleicht: 


Des Blutes Wellen oftmals ſtocke n 

Der Glieder Regſamkeit entweicht; 
O dann ſoll mich Erinn'rung tragen 
Zurück zu meiner Kindbeit Tagen, 
Und aus der Jugend Hochgenüßen 
Ein friſcher Freudenquell mit fließen. 


Wenn fich des Auges Glanz verdunkebt, 

Und Nacht bedeckt des Lebens Bild; 

Kein Strahl aus Andres Blick mir funkelt; 

Die Wat in Dämm'cung ſich mir hüllt: 
Dann ſoll das Bild der edlen Thaten, 

Die mir durch Gottes Huld getathen, 
- Bor memes Beiftes Augen ſchweden 
Und Freude meinem Herzen geben. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 4. Juli 1833. 


Und wenn einſt jeder Ton verhallet 

Dem Ohr des Greiſes: wenn ringsum 

Kein Laut durch meine Stille ſchallet, 

Die Welt mir oͤde liegt und ſt um m 

Dann ſoll mich aus vergang'nen Zeiten 

Der Meinen Liebeswort begleiten; 
Dann hört mein Geiſt des Dankes 
Durch mich beglückter Menſchenſöhne. 


Wenn, von der Jahre Laſt gebeuget, 
Des Körpers Bau zuſammenſinkt, 


Das matte Haupt zur Bruſt ſich neiget 


Und Schwach beit jeglich's Glied durchdringt: 
Dann blick' ich hin zu jenen Tagen, - 
Da ich mit Freuden einſt getragen 
Gewiſſenhaft des Amtes Bürde 
Mit reger Kraft und edler Würde. 


und wen die müden, ſchweten Hände 
Einſt ruba erſchlafft und arbeitslos: 
Mir näher rlickt des Lebens Ende 


und bald mir winkt des Grabes Schoen 
DO dann foll mich der Troſt erquicken, 
Daß einſt, um Undre zu beglücken, 
Ich meine Hände froh gereget 
Und manchen Reidenden gepfleget. 
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1 Kann einſt der ſchwanke Fuß nicht 


= 


Mehr durch die Welt den ſchwachen en De nn 


Will er den kleinſten Dienſt verſag en 
Und ſtraucheln im gewohnten . x AR 
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O dann ſchau' ich mit heiter'm Blicke 
Auf meines Lebens 7 * 


Zur er durch f 8 Gnabe. 


Dann harr' ich froh der letzten Stunde, 

Die mich, von Alterslaſt befreit, 8 

Vereinen wird dem Liebes bunde 

Der Meinigen, in Ewigkeit. “a 
O dann, dann blüht ein neues Leben 

Dann wird mir friſche Kraft gegeben; - 
Dann wird zu höhern, größern Werken 
Mein Gott den flohen Geift mir ftärken. 
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Das liebende Gewiſſen. 

r uhren 

erg 2 
Es konnte in der Welt nichts abweilhinbere® geben, 
als das Urtheil, das von der höheren Geſellſchaft i in 
Paris über Madame F.., gefällt wurde. Wenn es 
Jemanden um ihre Bekanntſchaft zu thun geweſen 
ward, und er blos auf die uber fie laut werdenden 
Meinungen gehoͤrt, er konnte ſie eben fo fur verhei⸗ 
rathet, oder für Wittwe halten, fuͤr beſchraͤnkt oder 


geiſtreich, für tugendhaft oder ſittenlos, fuͤr reich 


oder arm, für gefühlvoll oder gefuͤhllos, für ſchoͤn 
oder haͤßlich; kurz, er hatte eben fo vielerlei Frauen 
in ihr, als es Klaſſen in der Geſellſchaft gab. Wir 
ſind alle, wie die lithographiſchen Druckplatten, wo⸗ 
von üble Nachrede eine Unzahl von Exemplaren ab⸗ 
zieht. Nun gleichen dieſe Proben entreeder dem Bor: 
bilde, oder ſie unterſcheiden ſich durch ſo unmerkliche 
Schattirungen, daß der Ruf, unbeſchadet den Ber: 
laͤumdungen unſerer Freunde, oder den Witzworten 
eines Journals, zwiſchen der Wagſchale des Wah⸗ 
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din das nachhinkt, oder den voraus laufenden Ber 


wuthungen getheilt bleibt. 
Ma dae F. „ gleich vielen Frauen von ſtolzem 
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ten zu verkehren. Bei dieſem Geſchaͤſte wird der 


2 „Mann von felbft vorfihtig, wie der Soldat mit der 


Zeit einen Gewohnheitsmuth erwirbt. 
ee Nene durch die Pariſer urtheile kei⸗ 
neswegs befriedigt, war ein ſehr verehrlicher Edel⸗ 


mann, der ſich eines einzigen Erben und Nachfol⸗ 
gers erfreute, eines Neffen, Julius de Camps mit 


Namen, in den er vernarrt war, für den feine Pap⸗ 


; peln gepflanzt wurden. 


Die Provinzialiften haben die uͤble Gewohnheit, 


auf die jungen Leute eine Art von Tadel zu werfen, 
die ihre Erbſchaften verkaufen. Nun hatte Julius, 


ohne ſich mit ſeinem Onkel zu berathen, auf einmal 


ſein Gut weggegeben, und das Schloß von Bir 


laines wäre ſicherlich abgetragen worden, hatte ſich 
der alte Onkel e de Neun due 7 
nicht ins Einvernehmen geſetzt. Zu allem Ueberfluß 
war des Onkels Zorn noch durch einen Verwandten, 
einen Freund von Julius vermehrt worden, durch 
den ihm des Neffen Ruin als wie von ungefähr 
hinterbracht worden war. Julius de Camps hatte 
ſich, nachdem er ſein Vermoͤgen fuͤr eine Madame 
F. . vergeudet, genoͤthigt geſehen, den Korrepetitor 
in der Mathematik abzugeben, und auf die Erbſchaft 
feines Onkels zu harren, dem er ſeine Thorhelten 
nicht zu geſtehen wagte. Als ein unglaͤubiger Tho⸗ 
mas eilte nun Herr von Valesnes, ohne Ju 
lius Wiſſen nach Paris, um uͤber den Untergang 
ſeines Erben Erkundigungen einzuziehen. Der alte 
Edelmann vernahm in zwei Tagen fo viel Klatſche⸗ 
reien, Wahrheiten und Erdichtungen Über Madame 
F. .., daß er ſich entſchloß, ſich bei ihr unter ſei⸗ 
nem Ortsnamen als Herr von Rouxellay auf 
führen zu laſſen. Der Graf Rouxellay von Bar 
lesnes war ein alter Ritter von der koͤniglichen Leib? 
wache, ein Mann aus der großen Welt, der ſich zu 


— 


präſentiren wußte; zwar ein ah Werber allein 
noch immer an ſeinem Platze, wenn man ihm nur 
nicht von Roſſini, vom Drama, vom Romanti⸗ 
ſchen, oder von den Eifenbahnen Me denn er 
hielt es noch immer mit Racine, mit Buffon, 
mit Peronnet und dem Ritter Gluk. 
Madame, ſprach er zur Gräfin von Frontenac, 
der er beim Eintritte bei Madame F.. den Arm 
gab, wenn dieſe Frau meines Neffen Geliebte iſt, 
fo bedaure ich fiei... Wie kann fie im Schooße des 
Luxus leben, und ihn auf einer Bodenſtube wiſſen! 
’ 3 hat kein Herz... Julius iſt ein Narr, denn 

er legte den Werth des Gutes von Villaines in die 


Hande einet . ., der Graf kannte nut die n 3 


alter Zeiten. 9 
— Aber wenn er im Spiele anbeter 

— Dann: Madame haͤtte er doch wants ” 
Vergnügen gehabt, zu ſpielen. 

— Sie glauben alſo, er habe nicht inn ein 
Vergnügen gehabt? — Da ſehen Se mm, * if 
Madame F. . ſelbſt .. 

Die reizendſten Erinnerungen des len Onkels 
erbleichten bei dem Anblide der Geliebten feines 
Neffen. Sein Zorn zerſchmolz in eine ſehr verbind⸗ 
liche Redensart, die ihm der Anblick der Madame 
F... erpreßte. Sie befand fi; durch einen der nur 


bei ſchoͤnen Frauen ſich ereignenden Zufaͤlle, in einem 


Augenblicke, worin alle ihre Schoͤnheiten in einem 
befondern Glanze ſtrahlten, der vielleicht vom Scheine 
der Wachslichter, von der bewundernswerth einfa⸗ 
chen Toilette, oder auch von dem zierlichen Luxus 
zuruͤckgeworfen wurden, der fie umgab. Man muß 
alle die kleinen Umwaͤlzungen waͤhrend der Soiree 
eines Pariſer Salons ſtudirt haben, um die un⸗ 
merklichen Schattirungen zu würdigen, die das Ge⸗ 
ſicht einer Frau färben und verändern koͤnnen. Es 
giebt einen Moment, worin ſie, zufrieden mit ihrem 
Putze, oder ſich geiſtreich fuͤhlend, gluͤcklich, bewun⸗ 
dert zu werden, ſich als die Königin eines Salons 
voll merkwürdiger Männer erblickend, die ihr zuläͤ⸗ 
cheln, ſich ihrer Schönheit, ihrer Grazie bewußt iſt, 
dann verſchöͤnert fie ſich durch all die Blicke, die fie 
einſammelt, die ſie beleben, allein deren ſtumme 
Huldigungen ſie ihrem Vielgeliebten zum Opfer 
In dieſem Augenblicke ſcheint dieſe Frau 

mit einer übernatürlichen Gewalt bekleidet; es iſt 
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eine Zauberin; Kokette, wire zeiten ftößt ſie un⸗ 
wilkkührlich die Liebe ein, an der fie ſich heimlich 
berauſcht; fie hat Lächeln, Blicke, die feſſeln; und 
giebt dieſer, von der Seele kommende Glanz, ſelbſt 
Haͤßlichen Reiz, mit welchem Schimmer bekleidet er 


nicht eine natürlich elegante Frau von ausgezeich⸗ 


neten Formen, weiß, friſch mit lebhaften Augen, 
und beſonders in einem von Kuͤnſtlern und Neden⸗ 
buhlerinnen als geſchmackvoll anerkanntem Putze! 

Habt ihr zu eurem Gluͤcke eine Perſon getroffen, 
deren harmoniſche Stimme dem Worte einen ſich ! 
über ihre ganzen Manieren verbreitenden Reiz aus⸗ 
drückt; die zu reden und zu ſchweigen verſteht; die 

ſich mit Zartheit um euch beſchaͤftigt, deren Worte 
gluͤcklich gewaͤhlt, deren Gefpräche rein ſind; deren 
Scherz ſchmeichelt, deren Tadel nicht verletzt; die 
Be ärger erörtert, als widerſpricht; die eine Une 
terredung herbeizuführen, aber auch abzubrechen weiß, 
ihr Benehmen iſt gefällig und laͤchelnd; ihre Artig⸗ 
keit hat nichts Gezwungenes, ihr Beſtreben iſt nicht 
knechtiſch; fie führt die Ehrfurcht auf ihren ſanſten 
Schatten zuruck; nie ermüdet fie euch, fie ſtellt euch 
mit ihr und mit euch ſelbſt zufrieden; ihre Güte fine 
det ihr allem, was ſie umringt, aufgepraͤgt; in ih⸗ 
rem Hauſe ſchmeichelt alles dem Blicke, und ihr 
athmet dort vaterlaͤndiſche Luft. Eine ſolche iſt na⸗ 
türlich, in ihr nie ein Drang, fie faͤllt nicht auf; 
ihre Empfindungen aͤußern ſich ungeſcheut, denn ſie 
ſind wahr; ſie iſt offen, und beleidigt keine Eigen⸗ 
liebe; ſie nimmt die Menſchen, wie ſie Gott erſchaf⸗ 
fen, die ſchlechten bedauernd, Fehler und Lächerlich 
keiten verzeihend, jedes Alter begreifend und ſich 
über nichts erzuͤrnend, denn fie beſitzt den Takt al⸗ 
les vorherzuſehen. Sie verpflichtet, eh' fie tröſſet, 
fie iſt zaͤrtlich und munter; ihr liebt fie unwider⸗ 
ſtehlich und begeht dieſer Engel einen Fehler, fo 
ſeyd ihr ſchon darauf gefaßt, ſie zu vertpeibigen. .. 
So war Madame F. 

Als der Graf von Vale snes eine Bietefiunde® 
mit dieſer Frau geplaudert hatte, neben ihr ſitzend, 
ſo war ſein Neffe gerechtfertigt und er begriff, daß, 
wahr oder falſch, die Verhaͤltniſſe zwiſchen Julius 
und Madame F... ohne Zweifel ein Geheimniß de 
deckten. Von den, die erſten Tage unſerer Jugend, 
vergoldenden Taͤuſchungen zuruͤckgekommen und das 
Herz der Madame F., nach ihrer Schönheit Beim! 


* 


theilend, dochte er, eine Frau, die don ihrer Wür⸗ 
digkeit ſo durchdrungen ſchien, ſey einer niedrigen 
Handlung unfähig, In ihren ſchwarzen Augen 
herrſchte eine ſolche Ruhe, ihre Geſichtszüge waren 
fo edel, ihre Umriſſe fo. rein und die Leidenſchaft, 
die man ihr Schuld gab, ſchien ihr Herz ſo wenig 
zu belaſten, daß ſich der Graf in der Bewunderung 
aller Verheißungen, der Liebe und der Tugend von 
dieſer anbethungswürdigen Geſichtsbildung gemacht, 
innerlich ſagte: Mein Neffe wird irgend eine Tbor⸗ 
heit begangen haben!. 
Madame F geſtand fünf und zwanzig gabre, 
allein die Unterrichteten bewieſen, daß ſie, 1818 mit 
ſechzehn Jahren verheirathet,, 1825 wenigſtens acht 
und zwanzig zählen muͤſſe, demungeachtet verſicher⸗ 
ten aber auch die naͤmlichen Leute, zu keiner Epoche 

ihres Lebens ſey ſie ſo wuͤnſchenswerth, ſo gänzlich. 
Fran geweſen. Sie war ohne Kinder, und hatte 
nie welche gehabt. Der bezweifelte Herr F.. 1813 
ſchon ein ſehr verehrlicher Achtziger, hatte ihr, ſagte 
man, blos feinen Namen und Reichthum übertragen. 
Madame F.. hatte alles erworben, was die Welt 
verkauft, alles was ſie leiht, alles was ſie giebt. 


Die den Geſandtſchaften Anklebenden wollten wiſſen, 
nichts ſey ihr unbekannt; die Widerſacher wollten 


behaupten, daß ſie noch viele Sachen lernen konnte; 
die Beobachtenden fanden ihre Hände ſehr weiß, den 
Fuß ſehr klein, die Bewegungen ein wenig zu wel⸗ 
lenfbrmig; allein alle übrigen beneideten oder bes 
ſtrüten Julius Glück, kamen jedoch überein, Mas 
dame F.. ſey die auf die wohlkonditionirteſte Art 
f&önfte grau von ganz Paris. Noch jung, reich, 
muſikaliſch, gebildet, geiſtreich, zart und angeſehen, 
ſchmeichelte fie jeder Eitelkeit, von der die Liebe eins 
geflößt und genaͤhrt wird. Zu viel Leute bewarben 
ſich um ſie, als daß ſie kein Schlachtopfer der vor⸗ 


nehmen Pariſer Verläſterung, der begeifernden Ver⸗ 


Uumdungen hätte ſeyn ſollen, die hinter dem Fächer 
oder im Verborgenen ſo geiſtreich mitgetheilt wer⸗ 
den. Verziehen ihr manche Frauen auch ihr Glück, 
fo konnten ihr andere die Grazic ihres Auſtandes 
nicht zu Gute halten: und nichts iſt fürchterlicher, 
in Paris vorzüglich, als Vermuthungen ohne Grund; 
es iſt unmöglich, ſie zu zerſiören. 


Diefe Nachzeichnungen einer Geſtalt, von einem 
bewunderungdwürdigen Naturel ann gleichwohl nur 


eine ſchwache Vorſtellung davon erwecken. Es be⸗ 


dürfte Gerards Pinſel, um den Stolz ihrer Stir⸗ 


ne, die Fülle ihrer Haare, die Majeſtät des Blickes, 
und alle jene Gedanken zu malen, die von den ei⸗ 
genthümlichen Farben ihrer Haut erzeugt ſchienen; 


man fand alles in dieſer Frau; Dichter konnten zu⸗ 


gleich aus ihr Johanna d' Arc, oder Agnes Sorel 
machen, allein man traf auch auf eine unbekannte 
Frau, auf eine unter dieſer täufchenden Hülle ver⸗ 
borgene Seele, die Seele einer Eva, die Reichthuͤ⸗ 
mer des Boͤſen und die Schaͤtze des Guten, die 
Schuld und die Entſagung, das Laller und die 
Widmung. 
Der alte Ritter blieb in dem Salon der Madame 
8... fehr unhöflich, bis zuletzt. Er ſaß ruhig vor 
iht auf einem Armſtuhl mit der Zudringlichkeit ei⸗ 
ner Fliege. 
Mitternacht. 
— Madame, ſprach der alte Edelmann im Au⸗ 
genblick als ſich Madame F... in der Hoffnung et⸗ 
hob, ihrem Gaſt verſtehen zu chen es ſey ihr an⸗ 
genehm, wenn er ſich entferne: Madame, en eig 
der Onkel von Julius de Camps. 

Madame F.. ſetzte ſich ſchnell. Sie war erärife 
fen. Allein trotz feines Scharfjinns errieth der Pap⸗ 
pelnpflanzer doch nicht, erblich oder erräthete ſſe vor 
Schande oder Vergnügen; oft giebt es Vergnügen. 


Der Zeiger wies auf zwei Ahr nach 


die ſich nicht ohne ein Bischen überraſchende Schaam 


anmelden, koͤſtliche Bewegungen, die ſich das keu⸗ 
ſcheſte Herz lieber verſchleierte, je zartſinniger eine 
Frau ift, deſto mehr will fie die Freuden ibrer Seele 
verbergen, und viele Frauen, unvergleichlich in ib⸗ 
rem göttlichen Eigenſinne, wuͤnſchen oft von aller 
Welt einen Namen aus ſprechen zu hören, den fie 
gleichwehl in ihrem Herzen zu begraben verlangten. 
Herr von Rourellay legte ſich die Umuhe der 
Madame F... nicht gänzlich fo aus; allein der Lande 
mann war mißtrauiſch. 

Nun, mein Herr? ſagte Madame F. einen je⸗ 


ner leuchtenden und klaren Blicke auf ihn werfend, 


worin wir übrigen @eute niemals etwas unterſchei⸗ 


den konnen, well fie uns ein wenig e 


forſchen. 


— Nun, Madame, verſetzte der W willen. 
hin berdeocht hat, mir im Duss 


Sie, was man mir 
kel meiner Provinz:... Mein Neffe liebe Sie, er 


habe ſich für Sie zu Grunde gerichtet! ... Der Un⸗ 
glückliche wohnt auf einer Dachſtube, während Sie 
ſich hier befinden. Sie verzeihen mir die bäuerliche 
Offenheit; denn es iſt vielleicht ſehr heilſam, daß 
Sie von den. Verlaͤumdungen unterrichtet werden, 


.. 


(Bertietung folgt.) 


Englands Verkehr umfaßt die ganze Welt. 
Bei allen ſeinen Fehlern, ſeinem Elend, ſeinen Schulden 
feinen Auflagen, iſt Großbrittanien dennoch das merk⸗ 
digſte Land in der Welt. Ein bloßes Fleck en im Octan, 
wenn man es mit feiner eigenen Kolonie Neu: Eid: Wales 
vergleicht, berührt es dennoch zu gleiches Zeit mit der rechten 
Hand den Oſten und mit der linken dea Weſten. Sein 
taufendfacher Verkehr, woruntat fo mancher unermeßlich iſt, 


dat Augen, die nie ſchlummern, Ohren, die nie verſchloſſen F 


find. Sein Handels⸗Intereſſe n aͤußerſten Graͤnzen 
der Erbe. Vom Aequator bis zum Nord» oder Südpol are 
eignet ſich nichts von moraliſcher oder politiſcher Bedeutung, 
wobei es nicht lebhaft intereffirt wäre. Od in Grönland die 
Waulfiſche, in Nord⸗Amerika das Pelzwerk, in Neu⸗Found⸗ 
land der Stockfiſch häufig finds eb das Gewürz in Java, der 
Ther in China, die Baumwolle in Süd⸗Karol na, der Wein 
in Portugal amd Frankreich, der Zucker in Weſtindien gera⸗ 
then ſey; wie es in Kanada um das Holz, in Rußland um 
Talg und Hanf, in Polen um den Waizen, in der Turkei 
um den Kaffee ſtehe; was die Edelſteint in Braſilien, das 
Gold in Peru, die Cochenille in Malta, die Orangen in 


St. Michaels gelten, — nichts von dem Allen iſt ihm 


gleichgültig, Alles wirft fein Gewicht in die Waaſchalr des 


‚National: Wohlſtandes, und aͤußert feinen Einfluß gewiſſer⸗ 


maßen bis in die niedrigſt⸗ Hütte der Schottiſchen Hochlande. 
In Indien herrſcht England, nach Sir Job Cam Hobboufe, 
wenigſtens durch feine Machtverleihung, über eine Bevöl⸗ 
kerung von 89 Millionen Seelen, und fein Stepter, den «6 
Über den Ocean ausſtreckt, bcherrſcht einen Kreis von nicht 


weniger als 1,128,000 Quadrat- Meilen. 


Die Erbmaſſe des im Jahre 1770 zu Venedig 
vpverſtorbenen Jean Thierry. 

Dieſe ungeheure Erbſchaft iſt noch immer unverfägt, und 
die Praͤtendenten zu detſelben liegen noch in diaſem Augen- 
blicke darüber im Prozeſl, wer zur Hebung der unermeßl chen 
Schübe, wie fie in dem folgenden Verzeichmiſſe ancedeben 
Find, Fommen fol. — Drei Häufer in der Nabe tes Douen⸗ 


Palaſtes, 1,800,000 Fr.; zwei Häuſer auf der Inſel Gorccu, 


800,000 Fr.; ein L ndhaus um Canal Muſſ idr, 200 wog 
Fr.; ein vier Fuß langer und eben fo weiter Seck user 
Veld barten, auf 3 1,000,000 Fr. elch tt; Süberdukaten 
zum Belauf von 400 008 Fr.; inan funtgatauſen Louis. 
dor im Stadthauſe don Paris, auf Zinſen, t, 200,0 St. ; 


sechs Tüönnchen mit Geld, auf 1,900,000 Fr. gefdhäßtz 
ſechs Kutſchen und Kaleſchen auf der Inſel Corfu, 9000 
Fr.; ſechs Käftchen mit Silberzeug, jedes 200 Pfund ſchwer, 
40,000 Fr.; ſechs Käfthen mit ſübernen Leuchtern, jedes 
300 Pfund ſchwer, 190,000 Fr.; zwei kleine Beutel mit 
Edelſteinen, 3,000,000 Fr.; ſiebenzehn komplette Betten 
von verſchiedtnen Farben und Zeugen, einundvierzig Spie⸗ 
gel, bundett mit Gold verzierte Seſſel, verſchiedene andert 
Modeln, 400,000 Fr.; achtmathunderttauſend K 
9,0 70 000 Fr. werth; zwei neue Fahrzeuge mit koſtdaren 
Ladeingen, die nach dem Tode des Herrn Thier eintrafen. 
Mit Einſchluß von dieſen und den Intereſſen, zu 3 pCt., 
giebt das bei dem Notar Trüdert zu Paris einzuſehende In⸗ 
ventarium den Belauf der Geſammtmaſſe auf ſechsundfunf⸗ 
zig Millionen ud achtzehntauſend Franken an. 88 


Der Neujahrstag in Nem- Vork. 4555 
In Nero Vork herrſcht ein ſonderbarer Gebrauch, der, fa 
viel ich weiß, in keinem anderen Theile der Union ſtattfindet. 
Am Neujabistage beſuchen alle Herren ihre Freundinnen, 
um die Fleundſchaft mit ihnen zu erneuern oder fortzufezen. 
Ein Rechtsgelehrter, mit dem ich dekannt war, führte mich 
an dieſem Tage wohl bei dreißig Damen ein. Die Runde, 
die wir machten, dauerte von 9 Ude Morgens bis 7 Uhr 
Abends. Faſt in jedem Haufe fanden wie mehr te Herren 
die in derſelben Abſicht gekommen waren. Man würde es 
jeder Dame ſehr verargen, wenn fie einen Herrn, der ſie 
mit feinem Neujahtsbefuch beehrte, mit Gleichgültigkeit ber 
handeln wollte. Oft geben dieſe Beſuche Veranlaffung, 
neue Bekanntſchaften zu machen oder alte, die abgebrochen 
waren, wieder anzuknüpfen. Alle Damen, die wir beſuch⸗ 
ten, bewirtheten uns, nach der allgemeinen Sitte, ſehr reich 
lich mit Kuchen, Konfiruren, Wein, Liqueur c., wa⸗ 
ten ſäͤmmilich auf das ſchöͤnſte und zierlichſte geputzt. — 
Aue Handelsgeſchͤfte ruben an dieſem Tage. Viele Herren 
fabren in Schlien umber, um übten ſchoͤnen Gefangenen 
die Aufwactung zu machen, denn die Etiquette erlaubt 68 
keiner Dame, an dieſem Tage auszugehen. F 


Lach⸗ oder Paradies⸗Gas. N 

Eir Humyhtey Dany ſtellte während feines Aufenthal⸗ 
tes in dem pneumatiſchen Inſtitute zu Briſtol die 
ſten Berſuche mit der Salpeter Säure oder dem Stick⸗ 
ſtoff⸗Gas an, welchen man auch Lach ⸗ oder Paradies⸗ 
Gas nennt, wegen der metkwürdiaen Wirkungen, welch 
es auf die wenſchliche Maſchine hervorbringt, wenn es 
eingeachmet wird. Davy malte ſich nur Abarzeugen, 
ab dieses Gas dazu dienen könne, das Athempolen zu 
unterhalten; und et vorge ſſerte ſich in der That, daß man 
es obne Gefahr in die Lungen aufnehmen koͤnne, und daß es 
ſelbſt einige Minuten zum freien Athemholen diente; aber et 
empfand bald andere Wirkungen, an die er gar nicht gebucht 
hatte. Auf ein leichtes Gefühl der Bellemmung folgten 


außerordentlich ang'nebme Empfindungen, benen gleich, 


welche der erſte Grad der Trunkenheit mit ſich bringt. Alle 
Gegenſtände, welche ihn umgaben, glänzten in einem hellen 
Lichte; ſein Gehör hatte eine ganz ungewöhnliche Feinheit 
langt; feine Muskelkraͤfte waren bedeutend vermehrt, und 
er fuͤhlte einen unwiderſtehlichen Trieb, ſich zu bewegen. — 
Dieſe Erfahrung erregte die lebhafteſte Aufmerkſamkeit, und 
fie wurde in Gegenwart einer großen Menge betuͤhmter und 
ausgezeichneter Manner wiederholt. Unter ihnez befanden 
ſich die Dichter Southey und Coleridge, welche Pete mit 
ganz poetiſchem Schwunge die Empfindungen beſchrieben 
haben, die das Einathmen des Gaſes in ihnen hervorbrachte. 
Die beftändige Wirkung, welche es bei allen daſſelbe einath⸗ 
menden Perſonen hervorbringt, iſt ein ſtarker Hang zum 
Lachen, weshalb man ihm auch den Namen Lach⸗Gas gege⸗ 
ben hat. Ein Herr Tobin, Bruder des dramatiſchen Schrift⸗ 
ſtellers, ſprang nach zwei oder drei Einalzmungen von ſeinem 
Stuhl auf, ſchlug in dem Anfall von Heiterkeit rechts und 
Unks um ſich und lief dann wie ein Verrückter durch alle 
Zimmer des Hauſes. Das Lachen wurde anſteckend und 
theilte ſich bald allen Experimentirenden mit. Es konnte 
nichts Komiſcheres geben, als dieſe Verſammlung ernſter 
und geſetzter Männer, welche alle einen mit Gas angefüllten 
ſeidenen Beutel vor dem Munde hatten, puſtend und lachend 
umherlaufen ſehen, als ob Bedlam feine Thore geoff⸗ 
net % - 5 (R. B.) 
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Die erſten Menſchen, Weib und Mann, 

Ach! hätten ſie das Erſte nicht gethan! 

Dann würde man das Leste nicht erſtreben, 

um nur nicht ſtets auf Kriegesſuß zu leben. 
Diann herrſcht' auf dieſem Runde weit und breit 
Die Eintracht nur, und Wenw und Seligkeit; 

Dann würden wir nickt unter Thränen, 

Im Orange ſchwüler Lebensnoth, — 

Die gold'ne Zeit nur ſtets zurück uns fehnen, 

Wo uns das Ganze Schutz und Zierde bot, 
Die Zeit, wo wir kein Paradies vermiſſen vs 
und nichts von jenem Ungtück willen, 22 
Das ach! die erſten Menſchen, Weib und Mann, 
a8 Erſte einft, — das Erſte einft gethan. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats , Berliner 
And Breslauer Zeitung.) Br h 


„ net 8 Allgemeine Ueberſicht. 5 5 
„Der Erceß der Studenten zu Tübingen führt zu großeren 
Entdeckungen. Zu Stuttgart und andern Orten Würtem⸗ 


bergs find viele Verhaftungen erfolgt, und zwar von Milk 
tair-Perſonen. Das Haupt der Verſchwoͤrung iſt ein gewiſſet 
Lieutenant von Koſeritz. Der Zweck ging auf einen Umſturz 


der Staaten in Suͤd⸗Deutſchland aus, womit die Bewegung 


der Polen und die Emeute in Frankfurt zuſammenhing. — 
Auch in Baiern find neue Verhaftungen erfolgt; woruntet 
11 Studenten zu Erlangen, welche nach der Frohnveſte zu 
München transportitt wurden. 

Aus Frankreich berichtet man, daß die Franz. Regierung 
nunmehro den Belagerungszuſtand der weſtlichen Der 
partemeints aufgehoben hat; eine Königl. Verordnung 
vom 10. Juni thut dieſes kund. — Auch zu Marſeille 
find Unruhen vorgefallen, wobei, wie zu Montpellier, 
Blut gefloſſen; auf welcher Seite ſich das Recht ober Unrecht 


befinde, iſt ſchwer zu beurtheilen; es bleibt ubrigens ein An⸗ 


ze chen für das Maaß re ge ſocialer 
loͤſung in Frankreich. — Die Sitzungen der Depucirten 
Kammern nähern ſich dem Ende, das Einnahme- und Aus⸗ 
gabe⸗Budget für 1834 iſt berathen worden. Die Finanz⸗ 
Verhͤͤltniſſe geſtalten ſich nicht guͤnſtig; ſeit der Enttbronung 
Karl des X. bis zum Schluſſe des Jahres 1833 beträgt das 
bereits gewiſſe Defieit in den Finanzen nicht weniger als 
696,551,000 Fr. (174,137,750 Mthlt.), welche nur 
durch außerordentliche Mittel, d. h., neue Anleihen und 
Verkauf von Stagtswaldungen, zu bicken waren. Um file 
1834 das Gleichgewicht zu erreichen, fand der Finanz: Mir 
niſter keinen andern Ausweg, als Erhoͤhung der Steuern und 
einen Angriff auf den Tilgungsfond; uͤber erſtere hat ſich die 
Kammer noch nicht ausgeſprochen, letztere aber nicht allein 
gebilligt, ſondern, ſtatt der verlangten zwanzig, ſogar ſieben 
und zwanzig Millionen zurüͤckgekaufter Renten zu vernichten 
beſchloſſen. Iſt auf dieſem Pfade nur der erſte Schritt ge⸗ 
ſchehen, fo laſſen die übrigen ſich leicht vorausſehen. — Die 
Frage, wegen der Befeſtigung von Paris, hat in den Kam⸗ 
mern viel Anſtoß gefunden; ſie iſt nicht zur Entſcheidung ge⸗ 
kommen und kein Geld dazu bewilligt worten. Demohner⸗ 
achtet läßt die Regierung bereits den Bau von zwei Forts bel 
Paris beginnen. — Aus Algier lauten die Berichte guͤnſtig; 
drei bedeutende Araberſtaͤmme Haben ſich unterworfen; ein 
anderer Stamm ſtellte ſogar 30 bewaffnete Spahis zur Ver⸗ 
fuͤgung der Kolonial⸗Verwaltung die die Franz. Truppen 
auf allen Expeditionen begleiten ſollen. Die Stadt Blida 
will einen Scheik von der Franz. Verwaltung ernannt haben, 


dem ſie gehorchen will, und eben ſo viel Tribut zahlen, als 


der Dey vor der Eroberung Algiers erhalten. — Bei Oran 
hatten die Araber, welche ein Franz. Blockhaus angriffen, 
eine Niederlage erlitten (ſiehe Frankreich). — Die Frage, ob 
Frankreich Algier behalten werde, eſt auch in der Deputies 
ten⸗Kammer angeregt worden; der Kriegsminiſter antwortete 
hierauf: „es ſey noch nichts entschieden, ob Frankreich das 
Land theil weiſe oder ganz behaupten werde; es befige jetzt drei 
wichtige Punkte. Es waͤre möglich daß noch ein oder zwei 
Punkte befugt würden, doch ſen darüber noch nichts entſchie⸗ 
dim. Die Coloniſation von Algier felle von der Regierung 
befoͤtdert werden und die Anſiedelungen allen möglichen Schu 


0 


genießen; doch ſey es im Cifitereffe Frankreichs, daß bie Mes 
gierung ſich ncht mit der Coloniſation ſelbſt befchäftige, ſon⸗ 
dern es Geſellſchaften überlaſſe, um für ihre Koſten Anſiede⸗ 
lungen zu bilden. — Was eine Räumung von Algier be⸗ 
träfe, ſo ſey Frankreich mit keiner Macht Verbindlichkeiten 
eingegangen, fie habe völlige Freiheit, zu thun, was Frank⸗ 
beichs Ehre erheiſchen würde.“ — In Folge dieſer Antwort, 
glaubt man, Marſchall Clauzel werde wieder den Oberbe⸗ 
fehl in Algier erhalten und übernehmen, — Der Prozeß 
über den Mord der ſtalieniſchen Flächtlinge zu Rhodez, der 
in die Zeiten des Vehmgerichts zurück verſetzt, iſt eingeleitet. 
Die Franz. Regierung beklagt gewiß ſelbſt im Stillen das 
Schickſal, welches ihr die Nothwendigkeit auferlegt, die be⸗ 
denkichen Subjekte aller Völker des Erdtheils aufzunehmen 
und zu erhalten. — In Hinſicht der auswärtigen Politik 
Frankreichs, im Verbande mit England, war wirklich der 
Pforte das Anſinnen gemacht worden, eine Engliſch⸗Fran⸗ 
Flotte im Bosporus aufzunehmen und die Ruſſiſchen 
Streitkräfte zu entfernen. Daſſelbe ward aber von dem Sul⸗ 
tan entſchieden zuräde gewieſen. 
In England iſt jetzt die Aufmerkſamkeit vorzuͤglich auf 
Portugal gerichtet. Wir haben unſern Leſern vor acht Ta⸗ 
berichtet, daß das Unter⸗Parlament eine ſehr beifaͤllige 
iederung auf feine Adreſſe an den König erhielt, während 
an das Ober⸗Parlament einen andern Charakter trug. — 
Es ſcheint, daß dieſe Ereigniffe die Minifter beſtimmen wer⸗ 
den, den Kampf in Portugul um jeden Preis ſchnell zu Ende 
3 Dieſes kann leicht durch die ſehr bedeutende, un⸗ 
* Capitain Napier aus England, abgegangene Expedition 
bewirkt werden, welche man keineswegs mit anderen Unter⸗ 
mungen von Spekulanten oder Abentheurern verwechſeln 
darf. Der genannte Offizier gehört zu den ausgezeichneten 
der Engl. Marine; die beträchtliche Truppenmaſſe, die er 
führt, beſteht nicht aus zuſammengelaufenem Geſindel, ſon⸗ 
dern aus alten Soldaten, und wie übel es auch um die Fi⸗ 
Ranzen Don Pedros ſtehen mag, bei dieſer Expedition ſcheint 
der Koſtenpunkt vollkommen geſichert zu ſeyn. Dieſe Expe⸗ 
dition iſt bereits zu Porto eingetroffen, und da Admiral 
Sartorius ſehr krank iſt, fo fol Capitain Napier indeß 
das Commando der Flotte von Don Pedro erhalten. — Die 
Deſertion teißt unter Don Miguels Truppen immer mehr 
un. Von der Kavallerie⸗Escadron Nr. 7 find 12 Offiziere 
und der groͤßte Theil der Mannſchaft zu Don Pedro uͤberge⸗ 
gangen. Trotz der ſcharfen Militairſtrafen, deſertiren beſon⸗ 
ders viele Soldaten der Milizen. Vom Regiment Georges 
fehlen allein 72 Mann. — Trotz der angeſtrengteſten Ar⸗ 


deiten iſt Don Miguels Escadre, welche aus Liſſabon aus: 


laufen ſollte, noch nicht ſegelfertig. 
In Spanien nimmt jetzt die Eides abnahme für die 
Erſtgeborne des Königs, ais künſtige Thronfolgerin, alle 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der Bruder des Könige, Don 
Carlos, jetzt zu Coimbra in Portugal befindlich, wo er wit 
on Miguel ein: Zuſammenkunft hat und dann nach Ita⸗ 
lien geht, hat gegen dir Gelangung des Thrones von Spas 
nien an die Infantin mit einfacher Wuͤrde proteſtirt, wie wir 


bereits mitgetheilt haben. Die uralte Thronfolge⸗Ordnung 
loß fruher in Aragon die Töchter von der Erbfolge aus, in 
Kl nicht, und nach dem Uebergange der beiden vereinig 
ten Kronen an das Haus Habsburg, ſtand das weibliche 
Thronfolgerecht unbezweifelt feſt; als das Haus Bourbon 
in der Perſon Philipps V. zur Regierung gelangte, erließ 
dieſer, unter Zuſtimmung der Agnaten und der rechtmäßigen 
verſammelten Cortes, am 12. Mai 1713 ein Reichsgrund⸗ 
Geſetz, welches alle männliche Verwandte des letzten Beſitzers 
vor dem nächften weiblichen deſſelben zur Thronfolge beruft. 
Ueber die von Carl IV. in geheimer Verhandlung mit den 
Cortes im Jahre 1789 bewirkte Veraͤnderung dirſer Grund⸗ 
füge, iſt die Geſchichte noch nicht völlig im Klaren, jedenfalls 


bezog ſich aber Ferdinand VII. darauf, als er durch die ſoge⸗ 


nannte Pragmatica vom 29. Maͤrz 1830 das fruͤhere für 
fein Haus gegebene Geſetz umſtieß. Alle Bourbonſche Höfe 
haben bereits im Jahre 1830 Proteſt gegen den Umſtoß bie 
ſes Geſetzes eingelegt, und der Neapolitaniſche Hof hat dies 
jetzt auf feierliche Weiſe wiederholt. Hiervon abgeſehen, welche 
Verantwortung vor dem hoͤchſten Richter alles menſchlichen 
Thuns übernimmt man aber dadurch, daß fo Viele in Ver⸗ 
ſuchung gefuhrt werden, um augenblicklicher Vortheile willen 
einen Eid zu leiſten, der ihrer Ueberzeugung vielleicht entgegen 
iſt, und welchen ſie eintretenden Falls ſchwerlich halten wer⸗ 
den! Dieſes, und daher die Fruchtloſigkeit der Maßregel, 
laßt ſich zumal in einem Lande, wie Spanien, annehmen, 
wo durch keinen Zwang von oben herunter etwas durchzu⸗ 
ſetzen iſt, was der Ueberzeugung widerſfreitet. — Die Spas 
niſchen Behoͤrden verdoppeln jetzt ihre Wachſamkeit gegen die 
Anhaͤnger Don Carlos. 71 Pr: 
Mir erwähnten in der Nachſchrift des polit. Artikels in 
Nr. 26 d. B. der entdeckten Verſchwoͤrung, Koͤnigsmord ba⸗ 
abſichtigend, zu Neapel. Dies Ereigniß giebt einen neuen 
Belag fuͤr das rachſuͤchtige Temperament der Italiener. In 
der Revolution von 1820 war der General Roſſarol compro⸗ 
mittirt und zur Flucht genöthigt. Er ging mit ſeinen Kindern 
nach Griechenland und fiel dort in dem griechiſchen Freiheits⸗ 
kriege gegen die Türken. Im vorigen Jahre kehrten feine 
Söhne nach Neapel zuruck, ſtellten ſich bei einem Mandver 
auf dem Marsfelde dent Koͤnige vor, erbaten die Begnadi⸗ 
gung und erhielten ſie von dem Monarchen, den ihre Jugend 
und ihr angenehmes Aeußere einnahm. Sie wurden den 
Garde ⸗Kadetten zuertheilt. Uneingedenk der Koͤnigl. Wohl⸗ 
that, verbanden ſie ſich indeß mit einigen Unteroffizieren und 
einem gewiſſen Romano zu einer Verſchwoͤrung, die zunaͤchſt 
nichts Geringeres, als die Ermordung des Koͤn'gs beabſich⸗ 
tigte. Andere Plaͤne lagen im Hintergrunde. Am 2. Pfingſt⸗ 
tag ſollte der Anſchlag ausgefuhrt werden, in dem Augen⸗ 
blick, wo der König die Truppen auf dem Marsfelde muſterte. 
Man hoffte dabei auf die Untecſtützung des Volkes. Ein Zu⸗ 
fall entdeckte und vereitelte die Unternehmung. Romano 
ſprach mit einem der Verſchwornen: als er ſich nach einiger 
Zeit umſieht, bemerkt er einen Adjutanten, der an ihm note 
bei gegangen iſt, und glaubt, daß fie derſelbe behorcht habe, 
was aber gerade nicht det Fall war. Romano folgt dem Ad⸗ 


iatanten, glaubt, daß er benfelben vielleicht für den Plan ger 
winnen könne, und entdeckt ihm ſelbſt, da er glaubt, daß er 
die Hauptſache ſchon wiſſe, das ganze Gebeimniß. Der Abe 
jutant horte ruhig zu und zeigte die Sache unmittelbar Darauf 
an. Die Verſchwornen wurden verhaftet. Romano und ei⸗ 
ner der Söhne Roffirols hatten ſich in dem Fall, daß fie ont⸗ 
deckt würden, verſprochen, ſich gegenſeitig zu erſchießen. Beide 
ſchoſſen in dem Augenblick der Verhaftung auf einander. Ro⸗ 
mano ſtarb nach einer Viertelſt unde, Roſſarol liegt ſchwer 
verwundet darnieder; alle Übrige Veiſchworne find in den 


Händen der Gerichte. Das Publikum wußte durchaus nichts 


von dieſer Verſchwoͤrung, die als eine in ſich abgeſchloſſene 
monientane Erſcheinung anzufchen iſt, und Alles gert in dem 
Staate, wie in dem gewöhnlichen Leben, ſeinen wuhigen 
Gang fort. — Die Verſchwoͤrung in Savopen ſcheint viele 
Verzweigungen in ganz Italien und Deutſchland gehabt zu 
haben. Man hat bei einigen Individuen übe ug ende Der 
weile gefunden, daß fie mit deut ſchen Liberalen in Verbindung 
ſtehen, und daß Verabredungen getioffen waren, zu einer 
und derſelben Zeit los zuſchlagen. Auch ſcheint man überein⸗ 
gekommen zu ſeyn, ſich gegenfeitig zu unterſtützen, und im 
Jalle auf einem oder dem andern Punkte das Unternehmen 
ſcheitern ſollte, von der Seite Hülfe zu ſchicken, wo die Re⸗ 
volntion, wie man hoffte, den Sieg davon getragen hätte, 
Dies find ſchwert Anklagepunkte, und die angeſchelbigten 
Individuen werden der ſtrengſten Unterſuchunz und Beſtra⸗ 
fung aus geſetzt ſeyn. Es ſcheint, daß, der Selbſterhaltung 
willen, alle Regierungen demüht find, den Sard niſchen Be ⸗ 
Hörden das Geſchͤft zu erleichtern, und die Belege nach Zur 
rin zu ſchicken, die ſie über das Einverſtaͤndniß mit den Dies 
volutionären des Auslandes beſitzen. In ganz Italien dat die 
Nachricht von den Vorfällen in Savoyen einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, beſonders in Neapel, wo der junge König 
vor dem Altherkoͤmmlichen abzuweichen und ſich zu den Ideen 
der Zeit hinzuneigen ſchien. Er ſoll über die Mittheilungen 
aus Turin bettoffen ſeyn, und jetzt mit hr Vor ſicht zu 
Werke geben, d. bi, feine Rathgeber nicht im Kıeife der 
Neuerer ſuchen. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn 
die vielen Veränderungen, die in den beiden Sieilien vorge⸗ 
nommen wurden, eingeſtellt, oder wobl gar die lefor mitten 
Inſtitutionen auf den alten Fuß wieder eingerichtet werd. n. 

Aus der Türkei geht die erfreuliche Nachricht eia, daß 
Ibrahim Paſcha feine tückgaͤngige Bewegung rewimäfiz 
fortſetzt, und man kann annehmen, daß er bin en 2 bis 
3 Wochen Natolien ganz geraͤumt und uber das Tautus , 
Gebirge zurückgezogen ſeyn wird. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Copitain des Genetalſlabes, Baron v. Lisven, dem der, tlire 
kiſche Oberſt Hafis Bei zugeſellt iſt, begleiten die Aegyptiſche 


Armee auf ihrem Rlckzuge. — Nach ihrer Rückkehr. welche 


die Beſtätigung des Ruͤckzuges vollſtaͤndig erditein werd, 
beicht die Ruſſiſche Land- und Seemacht ſogleich aus dem 
Bosporus auf. Die Landtruppen werden ihre Richtung auf 
Theodoſta nehmen, wo fie ihre Quarantaine abhalten ſollen. 


Gertfeteng ia etſtes Nachtrag e.) 1. 


Die Kranken kommen in die Quarantaine von Odeſſa, um! 
die Flotte ſegelt, nachdem fie die Truppen zu Theodoſia ge 

landet hat, nach Sebaſtopol. — Aus Semlin meldet man, 
daß ein Tatar aus Conſtantinopel dem Fuͤrſten Mlloſch die 
Nachricht gebracht habe, daß der Sultan mit der Einverle) 


* 


bung der 6 Diſtrikte und dem Verfahren des ſetbiſchen Flu 


ſten gegen die Türken vollkommen einverſtanden ſey, und bie 
Handlungen deſſelben beſtens billige. 
Deut ſ clan b. 


Zu Berlin fand am 17. Juni Abend um 9 Uhr vor 
der Köinifhen Markt⸗Wache ein Auflauf ſtatt, zu welchem 


ein Lehrling, der die Wacht⸗Mannſchaft beim Abendgebet 


durch unziemliche Bemerkungen ftörte, die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung gab. Ueber die fofort verfügte Verhaftung deſſel⸗ 
ben ungehalten, ſtieß die größtentheils aus Leuten der nie⸗ 


deren Volksklaſſe deſtehende Menge Drohungen aus, was 
die 1 noch 11 Perſonen, wegen ihres tu⸗ 


multuarifhen Benehmens, zur Folge hatte. Von dieſen 
wurden, nachdem durch einige binzugekommene Polizei⸗Be⸗ 


amten und Gensdarmen die Ruhe hergeſtellt worden, 7 


wieder entiaffen, die übrigen 4 aber, nebft dem Individu⸗ 
um, das den Auflauf veranlaßt hatte, zur Stadtvoigtei ge 
bracht, wo die Unterſuchung gegen ſie eingeleitet wird. 


Auf feiner Rückreiſe aus Italien wird der König von 
Baiern einige Zeit in Augsburg verweilen. — In einer 
Jafantetie⸗Kaſerne zu München werden bereits 200 Ange 0 
wordene für den griech. Dienſt verpflegt, worunter ſich auch 
beſonders viele Studenten befinden, welche im Vaterlande 
ſchlechte Aus ſichten zu Anſtellungen daden, oder auch für 
das alte klaſſiſche Hellenenland degeiftert find, Das baer. 
Reg.⸗Blatt enthält nun den mit Griechenland abgeſchloſſe⸗ 
nen Werbevertrag volftändig. Die Werbung wid auf? 
Jahr und auf 3500 Mann ausgedehnt. Die in der Frohn⸗ 
feſte zu Munchen befindlichen polit. Gefangenen werden 
mit großer Mückſicht behandelt. Der Hoftath und vorma⸗ 
lige Burgermeiſter Behr iſt wieber ganz hergeſtellt. 

In München haben ſich auch einige Frauenzimmer ge 
meld t, um mit nach Griechenland auszuwandern. Man 
kann ſich denken, zu welchen Spoͤttereien dies Anlaß giebt, 
fo ſagt ein Münchener Blatt: „Auf das Geruͤcht, als würde 
man für Griechenland auh weibliche Individuen zu wer 
ſchiedenen weiblichen Verrichtungen anwerben, haben ſich ber 
reits ſehr viele gemeldet und ihre verſchiedenen Dienſtlei⸗ 
ſtungen angegeben; 24 wollen auf eigene Fauſt leben, Ei⸗ 
ne will ein weibliches Inſtitut errichten, 2 meldeten ſich, 
um bei einem deutſch⸗griechiſchen Theater, oder bei eimer 
Seiltäͤnzergeſellſchaft unterzukommen, 7 wollen ſich als Put 
macherinnen etabliren, 2 in ein griechiſches Kloſter gehen 
oder Freiwillige heirathen, 16 als Werkführerinnen Plaß 
finden, aber nur eine einzige wünſcht als Dieuſtwagd 
eine deutſche Famllie zu begleiten. 


— . — 


1" beträchtlichen Verluſt zu Wege brachten. 


ber bekannte ungeheure Mörfer iſt nicht mehr. — 


re 1 r nne. 
Frankreich. > 

Am 4. Zundgeiffen 1000 bis 1200 Araber verſchiede⸗ 
Stämme das O ran zunaͤchſt belegene Blockhaus an. 

ie darin befindliche Beſatzung vertheidigte fich tapfer, war 
ſedoch, da der Feind fich immer mehr verſtärkte, genöthigt, 
durch den Telegraphen (der ſich in jedem Blockhauſe befin⸗ 
det) der Beſatzung von Oran ein Nothzeichen zu geben. 
Es rückten darauf ſogleich 3 Bataillone Uhlanen und afri⸗ 
kaniſche Jager mit 2 Haubitzen und einer Kompagnie Vol: 
tigeurs aus, erreichten in 2 Stunden das Blockhaus, und 
ugen die Araber mit großem Verluſt in die Flucht. — 
ach ihrem Rückzuge, auf welchem ſie unter ſich in ein 
Handgemenge geriethen, ließen fie ihre Pferde auf den Ge⸗ 


tteidefeldern befreundeter Stämme weiden, die darüber in 


Wuth geriethen, ſie angriffen, und ihnen gleichfalls einen 
Der Verluſt der 
anzoſen beſtand in 5 Todten und 22 Verwundeten. 
Man berechnet die Ausgaben der Regierung für die Bes 
guemlichkeit und den Uterhalt der Herzogin von Berry, 
auf der Fregatte Agathe, auf ungefaͤhr 16,000 Fr., wo⸗ 


von 1200 für Gewürze, Zucker, Kaffee ꝛc.; 9000 für Mid» 


deln aller Art, Porzellan ꝛc.; 750 für Zuckerwerk u. 5000 
Fr. für Eßwaaren, Weine und Tiſchzeug. 2 
Briefe aus Chambery vom 14. Juni melden, daß dort 
auf das Urtheil eines Kriegsgerichtes 5 Executionen ſtatt⸗ 
gefunden haben, und daß eine Militair⸗Commiſſion in die 
Geſtung Aleſſandria abgefertigt worden war, um den dort 
derhafteten Gen. Guillet zu verurtheilen und hinzutichten. 
Am 15. Juni fand die Hinrichtung des Offiziers Rappaz 
de la Roche ſtatt. N 

1 Belgien. 


Der von der Belagerung der Citadelle von * 

m 
18. Juni wurden namlich auf dem Polygon von Brafchaet 
in Gegenwart mehrerer hoͤhern Offiziere, unter andern der 
Generale Daine und Langermann, mit demſelben Verſu⸗ 
che angeſtellt, welche anfänglich zur Zufriedenheit ausſielen; 


| uletzt aber zerſprang das Ungeheuer, feiner Laͤnge nach in 


zwei große Stucke. Zum Gluck ward niemand verwundet, 
was leicht hatte der Fall ſeyn können, wenn ein Zerplaz⸗ 
zen in mehrere Stucke erfolgt wäre, — Man hatte den 


Moͤrſer mit 25 Pfd. Pulver geladen, um eine 1000 Pfd. 


ſchwere Kugel 2000 Metres weit zu werfen. Der ganze 
Generalſtab der 4. Diviſion war dabei zugegen, und es ift 
wunderbar, daß niemand verwundet wurde, denn Offiziere 
und Soldaten ſtanden dicht bei dem abenteuerlichen Inſteu⸗ 
ment. Das obere Stück, welches gegen 10 Etr., nach 
anderer Schätzung aber gegen 60 Etr. wiegt, wurde zuerſt 
gegen 80 Fuß boch in die Luft geſchleudert und fiel dann 


nach mehreren Ricocheſpruͤngen, etwa 60 Fuß weit vom 


Schießplatz nieder, das andere Stuck wurde einige Schritte 


bvetwärts geſchoben, blieb aber am Boden liegen. Uebri⸗ 


t. Erſter Nachtrag zu Nr. 27 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 7 


fen Verſuchen hatte ſich ergeben, daß 15 Pfo. Pulver die 


gens hatte der Möıfer ſchon 5 Schüſſe von ähnlicher Bar 
dung ausgehalten; erſt bei dem ten ſprang er. Bei die⸗ 


Bombe eben ſo weir warfen als 21. h } 
Am 20. Juni hat ein ſtarkes Hagelwetter mit Sturm 


und Regen einen großen Theil der Fenſter von Verviers 


zerſchlagen und mehrere Straßen ſo uͤberſchwemmt, daß ſie 
nicht paſſirt werden konnten. f ; 1 75 
3 Spanien A ad. 
Man hat den Proſpectus gefunden, nach welchem die 
Carliſten die Regierung Spaniens feſtzuſtellen beabſichtig⸗ 
ten: 1) wollte man erklären, daß der König nicht frei, 
ſondern in den Händen einer Coterie liberaler Ketzer ſeyz 
2) wollte man die Königin und ihre Tochter nach Neapel 
verweiſen, eben ſo den Infanten D. Francisco und ſeine 
Familie, als Perſonen, die an den Familien⸗Zwiſtigkeiten 
vorzuͤglich Schuld hätten; 3) eine Regierungs⸗Commiſſion 
ernennen, an deren Spitze der Infant D. Carlos, und des 
ren erſte Mitglieder die Biſchoͤfe von Leon und Tortoſa, fe 
wie Hr. Calomarde ſeyn ſollten; 4) der Erzbiſchof von To⸗ 
ledo ſollte zum Praͤſidenten des Raths von Caſtilien ernannt 
werden; 5) die Cortes ſollen zuſammen berufen werden, 
und zwar unter den Beſchraͤnkungen, die Philipp V. an⸗ 
geordnet; 6) die auswärtigen Schulden ſollen nicht aner⸗ 
kannt, mit Ausnahme der k. Anleihe (Guebhard) und der 
engl. Schuld, welche in das neue große Buch eingeſchrie⸗ 
ben werden ſollten; 7) die Inquifition ſollte wiedet herge⸗ 
ſtellt und ein Miniſterium des Kultus eingeſetzt werden; 
8) eine Commiſſton zur Feſtſtellung der Forderungen aller 
Staatsglaͤubiger ſollte beſtellt werden; 9) die erſte Arbeit 
der Cortes ſolle ſeyn, eine allgemeine Amneſtie fuͤr alle pas 
litiſche Verbrechen ohne Ausnahme zu publiziren; 10) die 
ropaliſtiſchen Freiwilligen, welche ſeit einem Jahre verab⸗ 
ſchiedet worden, ſollten wieder organiſirt und fuͤr ihre friͤ⸗ 
heren Dienſte nach Verhaͤltniß belohnt werden. 
„Am 3often Mai fand zur Feier des Namensfeſtes &e; 
Majeftät des Königs große Gala und Handkuß bei Hofe 
ſtatt, welchem das ganze diplomatiſche Corps, die Miniſter, 
der Rath von Kaſtilien und die hohen Civil⸗ und Militair⸗ 
Behoͤrden beiwohnten. Die Verſammlung, an welcher 2000 
Perſonen theilnahmen, war aͤußerſt glänzend. Der König 
befindet ſich vollkommen wohl und kann ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Tagen wieder die Treppen des Palaſtes auf⸗ und ab⸗ 
ſteigen, was er bisher ſeit ſeiner Krankheit nicht vermochte. 
Die Vorbereitungen für den 20ſten Juni, an welchem Ta⸗ 
ge die Cortes der Erb⸗Kronprinzeſſin den Huldigungs⸗Eid 
leiſten ſollten, waren am Aten Juni beinahe beendigt. — 
Am aten Juni find zwei Linjen⸗Regimenter in der Nähe 


* 


von Madrid angekommen und mehrere andere wutden noch 


erwartet. Die Anzahl der Truppen, die am 20 ſten Jun! 


daſelbſt verſainmelt ſeyn ſollten, wird auf 30,000 Mann 


berechnet. Die Apoſtoliſchen verkümdigen, dieſer Tag worde 
* a a dr re Ho 


Neiſe nach Madrid fortgeſetzt. 


vicht ohne Unruhen san geben, die Meclerung bat in⸗ 


deſſen 

Art en. — Nachrichten aus Liſſabon vom 28. Mai 
zufolge, befend ſich der Infant Don Carlos an dieſem Tage 
noch in dem Luſiſchloſſe Ramallao, Der Infant Don Se⸗ 
baftian hat mit feiner Gemahlin am 1ſten Juni, nachdem 
er die Quarantaine in Torre del Fresno uberſtanden, feine 


die Preiſe des Rauchtabaks ermäßigt worden. Der 
inifter des Innern bringt in einer Verordnung das bereits 
früher für die mit Begraͤbniß⸗Plaͤtzen verſehenen Orte erlaſ⸗ 
ſene Verbot, die Geftorbenen in den Kirchen zu beerdigen, 
auf's Neue in Erinnerung, und verlangt von den Inten⸗ 


danten der Provinzen ein Verzeichniß der Städte und Ort⸗ 


haften, welche Begraͤbniß⸗ Platze be ſitzen. 
Die Provinz Valadolid in Spanien iſt jetzt von ganz ber 
fonderem Unglück heimgeſucht. In Gigunuela und anderen 


Ortſchaften haben ſich Heuſchrecken i in ſo ungeheurer Menge 


gezeigt, daß die Obrigkeiten genöchigt waren, eine große 
Anzahl Arbeitsleute anzuſtellen, um dieſen Verheerungen 
nur etwas Einhalt zu thun. Ja Toroſos allein hat man 
über 500 Centner davon verbrannt. — Zu Valadolid fand 
man den Leichnam eines in der Nacht ermordeten Mannes 
auf der Straße. Wenige Tage vorher wurde ein Mann 
im Hoſpital St. Jean de Disſe umgebracht, und zwei Ge⸗ 
fangene ſtachen ſich in Folge eines Stteites, gleichzeitig nie. 
der. Einen Gerichtsdiener, der auf dem Wege nach San⸗ 
tovenia umgebracht wat, verſcharrten die Moͤrder in ein Loch, 
das ſie mit Steinen bedeckten, und machten der naͤchſten 
Ortsbeböͤrde davon Anzeige, mit der Bitte. den Leichnam 
in gemeibete Erde zu bringen. 

Ueber Spanien zieht eine neue Landplage⸗ Es iſt die for 
genannte Paulina, eine weiße Fliege mit ſchwarzen Strei⸗ 
fen auf Rücken und Flügeln. Große Schwarme verdunheln 
die Sonne und fallen auf die Kornfeldet nieder. Alle Aehren 
find ſofort mit einer klerigen Feuchtigkeit überzogen, die 
Pflanzen und Menſchen den Tod bringt. Doch laſſen ſich 
dieſe Inſekten fehe leicht greifen. Daher werden fie von den 


Landleuten in kleinen Säcken geſammelt, zertreten und hinter 


ihnen die Geteeibefelder von den Soldaten abgebrannt. 
Men. Portugal. 

Ein dom Engliſchen Courier mitgetbeiltes Private 
Schteiden aus Porte vom 11. Mai enthält eine düſtere 
1 von den Verheerungen, welche der Typhus und 

die Cholera in jener Stadt anrichten. Der Tod einer acht⸗ 
baren Kaufmannsfrau, Namens Ormerod, wird. darin mit 


keſonders tiefem Bedauern erwähnt; Sie pflegte feit lan⸗ 


ger Zeit den Kranken in den Hospitälern Hülfe zu seiften, 
2 ſelbſt ein Opfer der Epidemie wurde. „Ungeachtet der 
trüben Wolken“, heißt ed in dieſem Schreiben, „womit die 
Peſtilenz unſere Stadt en hat, bleibt doch die ein 
ſicht des Kalſers und des b unerſchötterlich, und 
Lurch ihre Geiſtesgegenwart wird auch der Garnison eis 


werner Muth eimgeflößts jeder Soldat ift — daß ſeine 
Sache bald ſiegen werde. Der Typhus uud die Cholera has 


Anordnungen gegen Unternehmungen dieſer 


Durch ein Koͤnigl. Dekret 


„beläuft, dutch eine Rente zu ſichern, welche aus den oftind- 
Terrhortal- Einnahmen beſtritten werden folly 7 du nach 
2 Berka der 20 Jabre, in welchen der Compagnie die ſeu⸗ 


ben furchtbar um ſich gegriffen; letztere herrſcht vamentlich 


mit großer Heftigkeit in dem Kaſtell von Foz, wo geſtern der 


Capitain Phelan von den Scharfſchützen daran ſtarb. 

unter unſeren Feinden iſt die Sterblichkeit ſebr groß: zwie | 
ſchen Villa Francn und Liſſabon ſollen täglich im Durchſchnitt 
160 Menſchen ſterben; die Zahl der Kranken unter den Eng⸗ | 
laͤndern iſt im Berhätniß zu der ganzen Summe des Regi⸗ 
ments unerhört bedeutend, und man kann kaum über de 


nach den Lazarethen gebracht werden.“ 

Auf Dom Miguel's Flotte in Liſſabon iſt die Cholera 
ausgebrochen, weshalb aus ihrem zum 25 ſten Juni mittelſt 
Befehle aus Braga angefegten Auslaufen wahrſcheinlich 
nichts werden wird. Ihr Admiral Felix hat den Ober⸗Be⸗ 
fehl niedergelegt, und iſt Juſpector des Arſenals geworden. 
D. Manoel Correa d' Abreu, ein ſehr alter Mann, der ſeit 
30 Jahren nicht zur See war, hat das Commando ethas⸗ 
ten, was die Anhänger Dom Miguel's ſehr mißvergnügt 
macht, indem ſie glauben, daß man dadurch ihre Flotte dem 
Admital Sartorius preisgeben werde. 

Nach Berichten aus Porto vonz 24. Mai war mit dem 
poln. Gen. Bem eine Uebereinkunft abgeſchloſſen worden, 
kraft welcher alle in Frankreich befindliche polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge gegen Einräumung großer Privilegien und politiſcher 
Gleichſteung mit den Eingebornen, in die Dienſte der jun⸗ 
gen Königin treten werden. Der Gen. Solignac hat die 
verſchiedenen Battetisen mit Moͤrſern verſtärkt, welche, von 
12 Kanonen und Batterien des Kloſters Serra unterſtlutzt, 
ihr Feuer ſofort auf das Fort Gaja eröffnen können. Die 
miqueliſt. Armee wird auf 16 bis 18,000 Mann angegeben, 
welche dich zum Theil in dem atlerelendeſten Zuſtande beſin⸗ 
den. Die Stimmung unter ihnen foll, da fie ſchon ſeit meh ⸗ 
reren Monaten ohne Sold dienen, ſehr getheilt ſeyn. 3 

Enalan d. 

Der dem Parlamente vorgelegte Plan der Regierung in 
Bezug auf die oſtind. Compagnie, beſteht in folgenden 
10 Punkten: 1) Die Vereinigung aufzuheben, welche bis 
jest zwifchen dein handeltreibenden und dem fouverinen Char 
rakter det oſtind. Compagnie beſteht; 2) die Compagnie als 
eine Handels + Gefelifehaft gänzlich abzuſchaffen, und den 
Handel der allgemeinen Concurrenz freizugeben; 3) det 
Compagnie zu erlauben, ihre ipige Gewalt in Indien noch 
20 Jahre lang auszuüben; 4) den Europäern geſetzlich den 
Lundbefig zu geſtatten; 5) den Indiern ohne Rückſicht auf 
ihre Farbe, Geburt oder Religion, die gleiche Waͤhlbarkeit 
zu allen öffentlichen Aemtern, wie den Europäern zuzuge⸗ 
ſtehen; 6) den Aktionaͤren den jährlichen Betrag der ihnen 
zu zahle nden Dividenden, welcher ſich auf 50% 00 Pfd. St. 


Straße gehen, ohne auf Kranke zu ſtoßen, die in Sünfdes | | 
| 
N 


veräue Regierung in Oſtindien noch zugeſtanden ift, die Al⸗ 


tionäre das Recht haben ſollen, ihr Kapital zurück tufordeen; 


8) daß, wenn fie nach Verlauf der 20 Jahre ihr Kapital 
nicht zuclick verlangen, die Rente von 630,0 Pfd. St 


re * — — — 
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7 


auf 40 Yahre-verlängert:werben fol; 9) daß es am Ende 


der 40 Jahre dem Parlamente, nach vorangegangener drei⸗ 
Hhriger Kündigung, freiſtehen ſoll, die beſagte Rente mit 
ein Sicherheits⸗Fonds von 2 Mill. Pfd. St. gebildet werden 


fou, welcher fo lange mit Hinzuziehung der Zinfen gehäuft 
erden darf, bis er ſich auf 12 Mill. beläuft; der Zweck 
es Fo 


nds iſt, die regelmäßige Zahlung der Rente zu ſichern, 
und ſpaͤter zur Zurückbezahlung des Kapitals verwendet zu 
werden. — Außerdem — Da Grant an, daß man in 
Bezug auf den Thee⸗Zoll das amerikan. Syſtem anzuneh⸗ 
men gedenke, wonach jede Gattung beſonders beſteuert wird, 
ſo daß den Conſumenten der geringeren Thee⸗ Sorten eine 
bedeutende Erleichterung gewährt werden koͤnne. Zu dem 
Ende werde man vier bis fünf verſchiedene Gattungen Thee 
ellen. Mit Bezug auf den Thee, welcher ſich igt in den 
nden der Compagnie befinde, und der ungefähr emen 
zweijährigen Bedarf ausmache, ſo wolle man der Compagnie 
ine bildge Friſt zum Verkauf deſſelben geſtatten, bevor man 
den Privat⸗Haͤndlern die Concurrenz eröſfee. 
Sir Stratford Canning iſt mit feiner Gemalin aus 
Madrid zu London angekommen. Am Tage nach ſeiner 
inft hatte er eine lange Unterredung mit Lord Palmer⸗ 
u und iſt darauf dem Könige vorgeſtelt worden. Als 
Nachfolget in Madrid iſt Hr. Aodington, ein Neffe 
ds Lord Sidmouth, beſtaͤtigt worden. 
Ne. Rußland. 
Noch immer erdroͤhnt am abchaſiſchen Geſtade des ſchwar⸗ 
ng fo wie an mehreren andern Orten der kaukaſi⸗ 
chen Linie, der Schlachtendonner des kuſſ. Geſchützes, um 
die Bergräuber zu beſchwichtigen. Bis 1831, wo dieſer 


unkt von einer Infanterie⸗Brigade beſetzt wurde, befanden 


ch die benachbarten Ufer nur unter der Aufſicht unſeret 
ſchiffe, die auf dem ſchwarzen Meere kreuzten, um die 


thek. Kauffahrer daran zu hindern, daß fie den Bergbewoh⸗ 


nern Munition und Waffen zuführten. Allein die türk. 
Kauffahret ſchleichen ſich, trog dem, daß unſere Kaper im 
dergangenen Jahre 16 Priſen aufbtachten, von den Ufern 
Natoliens hinüber und finden ihre Zuflucht in den Muͤndun⸗ 
zen der Fluͤſſe, wohin, der Seichtigkeit wegen, unſere Kaper 
nen nicht nachſetzen konnen. Am 21. ſchiffte ſich der 
apt. ⸗Lieut, Btonewski, der ein Flotte Detaſchement bei 
Galendſhig befehligt, mit einem Hauſchen Infsuterie, auf 
der Cotbetce „Meſembria“ ud dem Schooner „Cutiet“ ein, 
um die Ufer zu recognorciten. Bei günſtiaem Winde langte 
et am 27. April, in Fuuntenſchußweite vor der Bucht Wulan 
au, und fab in dem ſich darin aus mündenden Fluſſe Tſchabyn 
1 Aduffatret liegen- Sogleich fertigte er drei Nuder⸗ 
ktaſſen ab. Die Bemannung Hejelden, 56 Mann ſtark, 

zie im Nu auf Lie Verhacke der an Infanterie und Meier 
rei weit überlegenen Vergräuber, verjagte die Schießenden 
und verfolgte ſie über eine Werſt weit lauge dem Ufet des 
ſſes bis an den It, wo die Kauffabtet lagen. Unter⸗ 
eſſen waren noch 22 Matroſen mit ätinen aus den Ruder⸗ 
faptzeuge an ue Land geſptungen. Dun iter Hulſe ue 


und der Brigade = General 


— 


den die Angriffe von faſt 40 ſich herbeidrͤngenden Be 
. in ein Dandgemenge geriethen, abge 
webrt, und zwei Tſcherkeſſen mit Bajonetten erſtochen, u 
rend es dem Commandeur des Schooners „Kurier“ Beute 
nant Barlad jan 1., gelang, die Kauffahrteiſchiffe in Brand 
zu fegen. Auf dem Ruͤckwege wurden auch noch die 


Waarenlager errichteten 4 Magazine in Aſche gelegt. W 


buͤßten 5 Todte ein, verwundet wurden der Major Ser 
und 8 Gemeine, die ſaͤmmtlich Hoffnung zur Wiederherſtel⸗ 
lung geben. Der Capitän Lieutenant Bronewski kehtte am 
29. April nach Gelendſbig, um dieſelbe Zeit zuruck. 5 
St. Maj, der Kaiſer Nirolaus haben unterm 2. April an 
den Miniſter des Innern des Kalſecreichs 85 Verordnung 
binſichttich der Gefangenen der ehemaligen Polniſchen Armee er 
laſſen: „Als Ich durch Mein Manifeſt vom 20. October 18. 
allen Einwohnern des Königreichs Polen, die ſich durch die 
triguen der 9 und durch den Drang der pre 
Theilnahme an dem Aufftande hatten hinreißen laſſen, eine 
gnädiaſte Amneſtie bewilllgte, ſchloß Ich von dieſer Wohl 
die hoheren Offiziere der bemaugen Prinishen Armee nicht aus. 


Ohne Ruckſicht auf das volle Gewicht ihrer Verſchuldung, d 
um ſo großer war, als ſie die Helligkeit des auf e 


Vertravens geſchaͤndet und die ihnen anvertraute G 


uld, wie den minder Schuldigen, zu Theil. 

eſchränkte ſich darauf, daß e im das Ace von Rußland 4 
geführt wurden. Jetzt, da mit dem göttlichen Beiſtand un 
durch die ausdauernden Beſtrebungen der Regierung die frühere 
Wohlfahrt im Königreich Polen immer ſichtbarer wieder hervor 
teitt und dieſes Land ſich von Neuem des inneren Glucks zu er⸗ 
freuen anfaͤngt, weicher vor der Revolution unter allen Ständen 
herrſchte, glaube Ich, daß dieſen Perſonen, fo wie überhaupt 
allen kriegsgeſangenen Genekalen, Dffizieren aller Grade und Mir 
Italx⸗ Beamten der ehemaligen Polütſchen Armee, die bisher in 
Ruß land P wu den, mit Ausnahme derer, welche in 
der Kaiſerl. Ruſſ. Armee Dlenſſe genonmnen haben, die R 

in ihr Vaterle d geſtattet werden kann. Ich bin vollkommen 
überzeugt, daß. fie, ſobald fie an den Samen Theil * 1 
unter deuen ihr von den Revolntidus⸗Gräueln erloſtes Dat 

von Neuem emporbluht, die Gute und Großmuth der Negiermg 
in ihrer ganzen Macht fühlen und sid, eig Jeder in 
Kreiſe, kemuben werden, ſich als wahrhaft nüßliche M. 

der menſchlichen Geſellſchaft, als unerſchutterlich in ihrer 

und Anhänglicpkeit an den Thron zu erweiſen, und daß ſie bel 
ſtrenger Unkerwürfigkeit unter die rechtutßige Gewalt be 
werken. Deshalb trage Ich Ihnen auf: ) Durch die O 
Civil⸗ Gouverneure allen Geueralen, den Offizieren aller Grade 
ebewiallgen Polniſchen Armee und den Perſonen gus anderen 
Standen, die nach der Einnahme von Warſchau aus dem Kb⸗ 
nigeich Poleu entſerur wurden, ſo wie den nicht in Ruſſiſche 
Dienſte genommenen 19 Kriegs: Gefangenen, dieſe allen 
nädigſte Amneſtie und die Erlaubnlß zur Rig kehr in ihr Bas 
kerland zu derkündigen. 2) Ausgenommen ſind: a) der Dit 
ſions⸗ General Krukswieckt vor der ehemallgen 7 5 7 

Furſt. Michael Radziwill, er. 


9 
die rechtaaßige Regierung gebraucht hatten, wurde ihnen dag 
Ihre ganze S 


uhnten, den Ober⸗Veſeyl über die Inſurgenten⸗Arinee zu üben 
nehmen und dieſelbe gegen die Kaiferl, Muff. Truppen zu fuhren; 
dieſe ſollen bis auf weitere Verſagung an ihren jetzigen Auſend 
halt sorten verbleiben; b) 15 Dfägiere und Individuen niedrigs⸗ 
ren Manges, von denen Tinige vor Gerſcht ſtehen oder in un 
ſuchung befindlich find, Andere wegen Vergehen, die He wahrend 
tes Aufenthalts in Rußland verübten, durch Abit 7 
entfernten Hegenden beſtraͤſt wurden; dleſe Leute, hin 8 
ren na beensigtem gericht ichen Verfahren oder na 222 
Unterſuchraig eine deſondere Nerorbnung erfolgen wird, füllen. 


„ 


; jetzigen Lage verbleib Unverzuͤglich die noͤthigen An⸗ 
l cer bb ER in dag Aan ine 
treffen, die dazu erforderlichen na auf Rechnung der Fonds 
des Königreichs Polen aus dem Schatz des Kalſerreichs zu neh⸗ 
men und ei Mir zur Beſtaͤtigung vorzulegen. 
4) 1 2 Statthalter des Koͤnigreichs Polen von der bevorſtehen⸗ 
den Rückkehr der erwahnten Perſonen nach dem Zönigreich Polen 
zu benachrichtigen, damit derſelbe ſeinerſeits zu dieſem Zweck die 
geeigneten Verfügungen treffen kann. 

as Journal de Francfort vom 4. Juni enthalt 
ein Schreiben aus St. Petersburg, worin in Betreff 
des neuerlichen unſinnigen Verſuchs, Polen nochmals zu 
tevolutioniren, angedeutet wird, daß jener Verſuch mit einer 
Verwegenheit ohne Gleichen von 24 Bewaffneten, die über 
die Galiziſche Gränze nach dem Palatinat Sandomir ges 
kommen waren und mit dem feſten Entſchluße von Seiten 
jener Abentheurer unternommen worden ſey, die Ruſſen 
bis auf den letzten Mann aus Polen zu jagen. Mittler⸗ 
weile, berichtet jenes Schreiben weiter, ſey das hochherzige 
Benehmen des Kaiſers durch derartige Vorfälle nicht im 
Mindeſten veraͤndert worden und noch am 2. (14.) April 
ſey durch kaiſetliches Dekret (ſiehe Obiges) eine Frei⸗ 
laſſung und Heimſendung von Polniſchem Militair aller 
Grade, die während des Krieges zu Gefangenen gemacht, 
ſo wie von anderen Perſonen, die in Rußland gefangen ge⸗ 
ſeſſen, angeordnet worden. In Folge dieſer menſchenfteund⸗ 
lichen Maßregel ſind bereits einige hundert Individuen nach 
ihrer Heimath auf Koſten der Regierung zurückgekehrt. 


Griechenland. 

Die Befürchtungen, die aufgelöften irregulairen Truppen (Pas 
Haren) möchten durch Widerſetzlichkeit oder fortdauernde Plün⸗ 
derung des Landes die Regierung in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit verfegen, mit bewaffneter Macht gegen fie einzu⸗ 
ſchreiten, zeigten ſich als völlig ungegruͤndet. Die Politaren 
fanden ſich in kaum benennenswerther Anzahl an den Verſamm⸗ 
lungs⸗Plätzen ein, welche man ihnen in der wohlwollenden Abs 
ſicht bezeichnet hatte, ihrem huͤlfloſen Zuſtande dadurch ein Ende 
zu machen, daß man fie in Jaͤger⸗Bataillone einteihte und fie 

Bewachung der Landes⸗Graͤnzen und Königl. Forſten be: 
mmte. Der Uebergang von einem zügellofen vollkommen 
ien Leben in einen Zuſtand der Geſetzlichkeit und eines durch 

militairiſche Geſetze bedungenen Gehorſams ſchien dieſem krie⸗ 
8 Volksſtamme (Rumelioten) wahrſcheinlich unertraͤg⸗ 

Von dem Türken Faſilbuſi, der ſchon fruher in Griechi⸗ 
ſchen Dienſten geſtanden war, aufgefordert, gingen ſie daher 
alle über die Gränze und brandſchatzten nach gewohnter Weife 
die Türkiſche Provinz Theſſalien. Vorher gaben fie ihre Bas 
taillons-Fahnen an die zu ihrer Einreihung beauftragten Kom⸗ 
miſſionen, und die Laſtthiere zurück, die fie zu ihrer Reiſe noͤ⸗ 
thig gehabt hatten, und ſchieden, wie glaubwürdige Männer 
beta „weinend und tiefgebeugt von dem Boden, auf dem 
ſie ihr Blut zur Befreiung des Landes wahrlich nicht geſchont 
batten. Serdem find uns Nachrichten aus Theſſalien zugekom⸗ 
men, daß ſie dort in zwei Abtheilungen, die eine von 600 M. 
unter Tafilbuſt, die andere 1500 Mann ſtark, von Eondo Laſo⸗ 
pulo geführt, bedeutende Fortſchtitte gerad batten. Letzte⸗ 
ker batte Lariſſa umgangen, und das Bergſchloß Fanart in der 
Provinz Agrapha, welches man für uneinnebmbar hielt, mit 
Sturm genommen. Der Krieg der Pforte gegen Ibrahim Pa⸗ 

hat erſtere wahrſcheinlich abgehalten, Truppen nach Theſ⸗ 
en zu ſchicken; koͤmmt es übrigens, wie nicht zu zweifeln, 

zwiſchen erſteren zum Frieden, fo wird die Pforte wahrſchein⸗ 
lich in kurzer Zeit ihre Provinzen von den Palikaren fdubern, 


welchen dann keln anderer Ausweg bleibt, als wieber 
chenland zurückzukehren. Es giebt Perſonen, welche 
ſem Ereigniſſe viele Nachtheile für Griechenlands Ruhe be 
ten, und der Meinung find, einem Gorps von 3000 Palikaren, 
das ſich leicht durch Unzufriedene bedeutend verm und 
vieleicht einige nicht zu verachtende Anführer finden dürfte, wir 
ren die bisherigen Streitkräfte Griechenlands nicht 2 
Wohlunterrichtete glauben jedoch, daß die über die 121 
ruͤckgedraͤngten Palltaren „ fobald man fie ruhig geben laßt, j 
ſogleich zerſtreuen und ruhig an ihren Heerd zurücketren wer⸗ 
den. Die ſo urtheilenden Fa halten es für ſehr geeig 
net, wenn der erwähnte Fall eintritt, einige Bataillons ircegu⸗ 
lairer Truppen aus den Palikaren zu errichten, und den aus⸗ 
gezeichnetſten ihrer fruͤhern Führer den Befehl über fie anzubet⸗ 
trauen. Es ift eine durch die Erfahrung beſtätigte Thatſache, 
daß der Griechiſche Soldat, wenn man ihn pünktlich 
feinen Dienſt mit Genauigkeit erfüllt, und ſeiner Fahne gewiſ⸗ 
ſenhaft treu bleibt. Wuͤrde man dann in gehoͤrigen Zwiſchen⸗ 
räumen und gleichtam unbemerkt Europälſche Disciplin bei 
dieſen Truppen einführen, fo unterliegt es beinahe keinem Zwel⸗ 
fel, daß dieſe Bataillons in ein paar Jahren vollkommen orga⸗ 
niſut und zu ſehr brauchbaren Truppen umgewandelt ſeyn wür⸗ 
den. Verfolgte man dieſen Weg, fo würden dem Lande einige 
tauſend tapfere Männer erhalten, und den Räubereien, wel 
zu ſteuern weit ſchwerer fein dürfte, als man glaubt, für 
mer ein Ende gemacht. Sollte übrigens wider Vermuthen der 
erſte Fall eintreten, und die Palikaren, von den bereits ſich 
ſammelnden Türkiſchen Truppen an die Gränzen N 
daſelbſt die Waffen nicht ablegen wollen, ſo werden fie Anſtal⸗ 
ten finden, welche ihnen keinen anderen Ausweg laſſen, als 
ſich zu ergeben, oder mit den Waffen in der Hand zu 
In dem Augenblicke, als wir dieſes ſchreiben, befinden ſich von 
den Koͤnigl. Griechiſchen Truppen 3 Bataillons Infanterie, eine 
Eskadron Lanzenreiter, 4 Gebirgs⸗Haubitzen und 300 Mann its 
regulairer Truppen auf dem Marſche nach der Türkiſchen Gränzez 
Ingenieur⸗Offiziere wurden vorausgeſchickt, an den 
Deſiteen der Gränzen Blocdhäufer zu erbauen; die 
Koͤnigl. Griechiſchen Truppen find endlich in der Art dislocirt, 
daß ſie ſich in der kürzeſten Zeit der erwähnten Heeres⸗Abthei⸗ 
lung anſchließen koͤnnen. Der General⸗Inſpektor der Armee, 
Oberſt von Schmalz, wird dieſe Expedition befehligen, und fein 
Hauptquartier in Karpeniſſe (Kapeneſch) aufſchlagen. Die Or⸗ 
ganifation des Landes ſchreitet indeſſen mit ſichtbarem Erfelgt 
weiter. Die Verordnungen der Regentſchaft tragen ohne Aufs 
nahme den Stempel der Ueberlegung und Konſequenz, und ſo 
ungeheuer die Aufgabe ift, deren ſchwieriger Loͤfung fie fi un⸗ 
terzog, ſo ſieht man doch jetzt ſchon die ausgezeichnetſten Reſul⸗ 
tate ihrer Thaͤtigkeit. N 

Vermiſchte Nachrichten. 

Hollaͤndiſche Zeitungen enthalten ergreifende Schülderun⸗ 
gen von den fuͤrchterlichen Moorbraͤnden, welche der Sturm 
vom 11. Juni zu Wege gebracht hat. An mehreren Or⸗ 
ten war die ganze Gegend eine einzige Feuermaſſe, die Flam⸗ 
men flogen 100 und 200 Schritt weit, und zuͤndeten da 
in dem trockenen Grunde von neuem. Die Kraft des Men⸗ 
ſchen vermochte nichts gegen das fürchterliche Element. Ein 
Maͤdchen von 16 Jahren wurde erſtickt, und es iſt zu ver 
wundern, daß nicht mehr Menſchen umgekommen find, 
In einigen Häufern konnten ſich die Bewohner nur mit 
genauer Noth retten und mußten ihre ganze Habe den Flam⸗ 
men Überlaffen, welche ſogar mehrere auf den Kanälen ber 
findliche Fahrzeuge, die zum Theil mit Torf beladen wa⸗ 
ren, zerſtoͤrten. Der Brand bei Groningen erſtreckte ſich 
über die Feldmark von 6 Ortſchaften. f 8 


- 8 großen Moorbrande, find 
— kleinere in den Provinzen Drenthe, 


Obderypſſel und Friesland vorgekommen. Der heftige Wind 


bat dieſe Brände fürchterlich gemacht. Mehrere Wohnun⸗ 


welche auf Moorgründen ftanden, gingen mit in den 
. "Blammen ne Es find über 10,000 Tagewerke an Torf 


verbrannt. ** Bun. hr * a 

Am 14. Juni Nachmittags 2 Uhr, brach auf den unab⸗ 
ſehbaren Totfmooren in den Kirchſpielen Alſtedde, Weſſum, 
Epe ic., Kreiſes Ahaus (Regierungs⸗Bezirk Münfter), und 
zuerſt auf der im Kirchſpiel Alſtedde belegenen Torfbahn 
des Kötters Plate zu Meſſum, Feuer aus. Bei dem ſtar⸗ 
ken Winde, der großen Trockenheit der Oberfläche des Torf⸗ 
moor, und da nur wenige Menſchen gerade zugegen waren, 
dieſe auch eben ihren Mittagsſchlaf hielten, griff das Feuer 
fo raſch um ſich, daß demſelben, trotz der kurz darauf herbei⸗ 


‚geeilten groͤßern Hülfe, kein Einhalt gethan werden konnte 


und daſſelbe ſich am e bis ins 8 Hol⸗ 
ländiſche hinein ausgebreitet hatte. Indeſſen war an die⸗ 
f *. nur noch auf dem Eper Veen, ſoweit ſolches an 

4 che Gränze ſtoͤßt, Gefahr. Zwar find durch die 
getroffenen polizeilichen Maßregeln viele auf dem Moore vor⸗ 
dandene trockene Torfhaufen gerettet worden, doch find im 
Kreiſe Ahaus mehr als 100,000 Fuder verbrannt, deren 
Werth an Ort und Stelle etwa 50,000 Nele. betragen mag. 
Die Urſache der Entſtehung des Brandes iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. “ ; 215 

Am 13. Juni Abends um 10 Uhr ſchlug bei einem ſtar⸗ 
ken Gewitter, der Blitz in den Thurm der Domkirche zu 


1 Selm Die Kuppel des Thurms mußte den Flammen 


laſſen werden, und gewährte bei ihrem Brande einen 
ſchauerlichen Anblick. Um 1 Uhr Nachts ſtürzte fie zufame 
men, ſchlug einen Theil der Bedachung der Kirche ein, fiel 
jedoch im Ganzen fo, daß fie ohne Gefahr gelöſcht werden 
konnte. Die Stadt ſchwebte während des Brandes in der 
größten Gefahr, durch die herumfliegenden Funken und Bräns 
de in Flammen aufzugehen, welches jedoch durch den Eifer 

55 
hun e, gluͤcklich abgewendet wurde. 

In der Nacht vom 3. auf den 4. Sept. v. J. entſtand 
im Paramaribo (in ber holl. Colonie Surinam in Südame⸗ 
kika) eine Feuersbrunſt, und zwar in Folge einer Brands 
ſtiftung von Seiten mehrerer, ihren Herren entlaufener 
a ven, welche dabei die Abſicht hatten, nicht nur zu 
plündern und die Weißen zu ermorden, ſondern auch nach⸗ 
dem ſolches vollbracht worden, alle Negerſklaven der Colo⸗ 
nie für frei zu erklären, einen eigenen Staat zu bilden, 
und ſich ſelbſt an die Spitze deſſelben zu ſtellen. Der Plan 
wurde indeß in ſeinen Haupttheilen vereitelt und die Mords 
brenner wurden verhaftet. Vor Kurzem find fie gerichtlich 
veturtheilt worden, und zwar 2 zum Scheiterhaufen, 2 
zum Walgen und Andere zu Ruthenhieben und reſp. 10. 
15 jähriger Zwangsarbeit. 2 N 

Es iſt zu Liſfabon angeblich eine ſehr wichtige Ent⸗ 
buckung gemacht worden, nämlich ein Nadical⸗Mittel 


„die unter dem Auge des Erzherzogs Reichs, 


gegen die Cholera, welches gleichzeitig eine Hauttrans⸗ 


piration bewirkt und auf den Magen die beilſamſte Wire 
kung ausübt. Man nimmt ſogleich beim Eintritt der Krank. 
beit, ungefähr einen Löffel voll, entweder mit etwas Thee 
oder Camillen⸗Abſud, oder auch unvermiſcht. Schon ſeit 
geraumer Zeit verkaufte ein dortiger armer Muſikus dieſe 
Medicin als ein Fiebermittel, und wat froh, wenn er in 
der Woche ein kleines Flaͤſchchen abſezen konnte. Gluͤck⸗ 
licherweiſe wandte er es bei einem Cholera Kranken an, und 
es zeigte ſich von fo untſchiedener Wirkſamkeit, daß der Ver⸗ 
fettiger bald ein reicher Mann ſeyn wird. Alles laͤuft ihm 
zu, um ſich ruit dieſem Medicamente zu verfehen, und ſchon 
hat er Tauſende von Flaͤſchchen verkauft. Vergebens ha⸗ 
ben daſige Apotheker verſucht, etwas Aehnliches herzuſtel⸗ 
len, das Publikum giebt dem armen Muſikanten, als er⸗ 
ſten Erfinder den Vorzug, der jetzt kaum im Stande iſt, 
alle feine Käufer zu befriedigen. Man ſtellt ſich des Mor⸗ 
gens an feiner Thuͤre in Reihen auf, und bald wird jeder 
Bewohner Liſſabons ein ſolches Flaͤſchchen in der Taſche 
haben. Die Wirkung dieſes Mittels ſoll außerordentlich 
ſeyn. Die ſchnellſten Heilungen haben ſich bereits gezeigten 
Mehrere Kranke, die man in einem Tragekorbe in die 
Hoſpitäͤter brachte, und die unterwegens wüleidige Seelen 
fanden, die ihnen einen Löffel vol jener Medizin einga⸗ 
den, gewannen faſt augenblicklich fo viel Kräfte, daß ſie 
zu Fuß nach Haufe gehen konnten. Wie ſehr iſt es zu 
bedauern, daß man nicht früher dieſes Mittel kannte. 

Der bekannte Poln. General Dembinski iſt in Be⸗ 
gleitung einiger Polen nach Aegypten abge reiſt. 


., b. Q. 14 VII. 4. Instr. u. R. cg J. u. 1. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 1 
Die heute früh um 11 Uhr erfolgte glückliche Entbin 
meiner lieben Frau von einem muntern Knaben, beehre i 
mich hierdurch Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Der Kaufmann F. W. Richter. 
Warmbrunn, den 30. Juni 1833. 0 2 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner Frau don 
einem geſunden und wohlgebildeten Maͤdchen, zeigt Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: Oertel, Wundarzt. 

Gebhardsdorf, den 26. Juni 1833. r = 


Die am 17. Juni, Morgens, erfolgte glückliche Entötns 
dung ſeiner Frau, geb. Maiwald, von einem geſunden 
Knaben, zeigt ſeinen Verwandten und Bekannten ergebenſt 
Geite, Gaſtwirth und Gerichtsſcholz. 


an: 
Steudnitz bei Haynau, den 17. Juni 1833, 
girchen⸗Nach richten. 
Getegut. 5 


‚Sr berg. D. 1. Jull. Der Schornſteinfegermſtr. 
un u. Suach, mit Sof. Johanne Eleonore a 


‚Seen orf. 


» 
* 


lenwoſſer. — Herr Julius Gottlob Bertsem pertrampf, Nrw: 


in der zten Oiviſtons⸗Garniſen⸗ Compagnie, mit Jeg. 
hriſtiane Schneider. 
TSomiedeberg! D. 23. Jun. Der Selben wirkergeſel 
ledrich Wilhelm nt mit Ghriftiane Beate Lange aus 
iſchvorwerk. — D. 24. Martin we Want: Uhrmager 
in Neiße, mit Frau — Emilie geb. Rudolf. 
Landesbut. D. 1. Juli. Cor Benjamin Sack, „Bürger, 
Befamentiser, wie auch evangel. Dbers Glockner, mit Frau Gar 
koline Friederike Amalie geb. Schwarzbach. — Der Tiſchler 
Anton Jeniſch, mit Henriette Juliane Eule Nitſche. — D. 2. 
er Färber und Mangelmeiſter Joh. Er rge Jäger, mit Grau 
ee Seliger aus 8 9 0 
D. 25. Juni. Der 


Jauer. Mällergeſell Ober, mit geb. 
gar Kurz. 
. olkenhain. 18. Jun. Der Katturdruckergebüötfe 


Mubolph, mit tete Noſino Ernſt. — Der Junggeſell Oreber 
aus Langhellwigsdorf, mit Igfr. Joh. Cbriſtiane Geppert. 
Greiffenberg. D. 2. Juli. Der Privat, Schreiber Herr 
80 Ferdinand Prengel, mit Anna Rosina Braun purger gas 
lebentbal. — Ber Weißbäckermſtr. Joh Chriſtiap Lachmann, 
mit Safe, Sophie Eleonote Fhomas aus Mar kliſſa. 
Meffersdorf. D. 25. Junt. Oer Schneider Ernſt Wil⸗ 
beim Vogel in Heide, mit Igfr. Johanne Dorothea oa aus 


Geboren. 


bir 0 erg. D. 11. Juni. Frau Oberlehrer Cader, einen 
&chn, Paul Adalbert Waldemar. — D. 13. 
Iakel, eine J., Luiſe zen Henriette. 

Wörmbrünn. D 20. Juni. Frau Brauermſtr. Daum, 
einen S., Carl Auguſt Rudolph Emil. — D. 23. Frau Gerichts 
ſchreiber Teſch, einen S., Heinrich Adolph. 

Alt Schönau. D. 28. Mai. Frou Schuß macher mſtr. En. 
lelmann, einen S, Johann Gaxt Wilhelm. 

Schmiedeberg. D. 27. Jun. Frau Schuhmachermeiſter 
Eibe, einen S. te de e e, einen S. — 

rau Inwohner Küdn, einen todten 
3 rn ne D. 2, Juni. Frau Land, und Etetgteidt. eite 
Koſſen⸗Rendant v. Falkeuſfein, geb. John, einen S. — D. 29. 
Frau Gerichts- Aſſeſſor Rover, geb. Mercker, eine T. 

Dr D. 22. Juni. Frau Schulledrer Zauıt, 


Where D. 11. Juni. Frau Tuchmachergeſell N rdorf, 
einen S. — OD. 15. Frau Schuhmacher Martticke, e. S. — 


D. 20. Frou Spigenhändter Kuning, eine X. — Frau Muficus 


Bohne, eine F. 
Jauer. D. 21. Juni. Die Gattin des Kaufmannet und 
evatots Herrn. Ie einen S. — D. 22. Frau Züchner 
choͤn, einen S. D. 23. Die Frau des Wächters Kirch ner 
im bieſigen Koͤnigl. pe eine X. — O. 24. Frau Gaſt / 
wirth Blichmann, eine K.. — D. 25. rau Liſchlermſtr. Puſch, 


mann, eine J. 
Lömwenberg. 17. Juni. Frau Kaufmann Schubert, 
en S. — Frau — Bunzel, einen — D. 21. 
iu Schuhmacher Kraufe, einen S. — D. 25. var Gonditor 
illing, eine J. 


Bolkentain. D. 19. Juni. Frau Steinhauer Wittich. 
alnen todten Sohn. 
Kade D. 17. Juni. Die Frau det Sckneider Dbrrältefteh 


eren Geurad, einen S., Garl Heinrich Immanuel — D. 20. 
te Gartin des Steuer Einnebmers und Lieutegants Herrn 
päßtold, eine X., W Auguſte Amalie Math (be. f 
Liebenthal D. 11. Junt, Frau Schueidermſtt. Niering. 
eine J., Marie Caroline Antonie. — D. 19. Frou Bürger und 
Saunfammia 2 Burodeh eine 3., Job. Barbara, weiche den 27, 
ſtarb. — 21. Frau cubmacermſtr Meyer, e. A., 
1 Agnes Kofi 


Frau Archidiaconus 


ein He Set Ben een ae 
Carl ha einen == own er 


Gebhard dorf. "2.1. ul. uhma 0 

mann, elne T. . 3 bean os * an de, 

Wigandsttal. B. 23. Junt. Die Frau des Megiftr 

und Kanzelliſten Hrn. Oertel, einen S., Job. Herrm. 2 —. 
taub an. D. 2. Juni. Frau 3 


einen S. E a 
ar a 


eforhe 


— x x 3 
 Warmbr 2 26. 3 80 gcgen — 7 


Ehrenfried & e 61 J. 7 — D. 30. 1 
geb. Reis, re des 9 — — S “ —.— 
Hobenwieſe. D. 26. Juni, Zob. Garoline, Tochter dub 
Webers F e Hornig, 10, J. 6 M. 
Soldberg 22. Jani Die Böttcher, Bier gobann e 
Eitber Speer, N 2 72 J. 2 M. 7 F. — D. . Gott 
nn Paul! Sohn des Shornfeinfraesmfirb, Puppe, 18 W. 
Bahn. OD. 25. Juri Marie N Tochter des Stadt⸗ 
Brauermeifters Herrn Stumpe, 1 J. 2 
tömwenberg. D. 23. Jun. Aale Fusıfe, ann 
Aiſchtermſtrs. Didber, 22 W. 
Greifenberg D. 25 Juni, Frau Shriftiane Dorothea, 
verwittw. Maureiumſtr. Siebeneichrr, geb. Volkert, 59I.1 
— Joh Eleonore 7 Steinberg, | Ehefrau des Bädermeifter 
Brandner, 34 . 10 M. 3 J. 
Wigabdsthal. 1 einer Reife nach Berlin ſtarb in der 
Stadt Buchholz, 17 Meilen von hier, nach Staͤgiger 


om Nervenſchlage, die Zafri Maria Roſina Schwerdtner, ieh } 


Jochter der Frau Joh. Gbriſt. Söhnel hietelbft, 23 J. 13, 
Marktiſſa. D. 29. Juni. Henriette 9.5 Br Cetas 
des Tuchfabrikanten Herrn Holetz jun., 23 J. 9 4 
Schwerta. D. 15. Juni. Carl Kuguil, En des Webers 
Carl — 9 W. 8 Sr j . 
lter. u 
G e bei Base g 85 ni. Der Oättner uad 
* ER Saaler Sa a 
Breandfhaden. 1 
Am 25. Juni Abends halb 11 Uhr, brach Ainet 
(Goldberger Kreiſes) durch das Dach des Dreſchgaͤrtners 
Nickgen, in ſeiner Abwefenheit, Feuer aus, ergriff ſogleich 
die danebenſtehende Gaͤrtnerſtelle des Zelbe und legte beide 
Gebäude in Aſche, wobei zwei Kühe und ein Schwein im 
Feuer umkamen und nichts dabei gerettet werden konnte. 
Ein Mädchen von 11 Jahren wurde vom Feuer fo übetraſcht, 
daß ſelbige, ſtark verbrannt, ihre Flucht durch ein Kammer⸗ 
fenſter nehmen mußte, und fo dem Feuertode entging, n 
aber ſich in atztlicher Pflege befindet; die an duſe 
Feuers iſt nicht zu errathen. 
si. RER her hi Sa 
Amtliche und e 


* 


Wohlthätigkeits⸗ Anzeige. —— Sn 


(Fortſetzung zu Nr. 26 im dritten > 
Sie die Adgebrannten in Toſt ſind ferner eingegangen: 
15) Von — [— 1 Kehl., 16) von Frau 8 Glan 

bitz 2 Rchir, 17) von v. C 1 Nehlr. 
dogobess, d den 2. Juli 1633. Yan 
Der Magi a af 


vom 20ſten zum 
. Prausnitz e rau, 42 
one fimmulige . n verz 
s Obdach 5 12 35 amilien in eis 
8 dürftigen Zuſtand verſetzt, daß fie ihr weiteres Fort⸗ 
mmen und Unterhalt lediglich von der Huͤlfe wohlthaͤtiger 
nfchen in der Provinz zu erwarten haben. 3 


Möchten ſich doch die zur Wohithaͤtigkeit geneigten Fami⸗ 


Ken biefer Unglͤcklichen erbarmen, möchte doch ein Jeder das 
grenzenloſe Elend zu mildern ſich bemuͤhen. 


theilt werden. ö 
Die Huͤlfe iſt hingen, die Noth iſt groß! 
3 den 22. Juny 1833, 0 


A ifruf zur Wobhlthätigeeit 


Wir rufen auch fuͤr die unglücklichen Bewohner der Stadt 
eee das Mitleid des hieſigen werthen Publikums 
uf, Die nie caſtende Wohlthäͤtigkeitsliebe wird auch diefen 


* 
2 


b E durch die verheerenden Flammen ihrer Habe Beraubten ibre 


Gaben ſicher zufließen laſſen. Jedes Mitglied unſeres Col ⸗ 
Irgüi iſt bereit, letztere anzunehmen und gehörigen Orts ab⸗ 
zuliefern. Ueber den Betrag der eingegangenen milden Bei 
icäge wird in dieſem Blatte Rechenſchaft abgelegt werden. 
—— den m Au, 1833. £ 
Der Magife at. 


ir Bekanntmachung. 


Es wird die längſt beſtehende im $ 74 und 75 Tit. 8. Th. 
1. des Allgemeinen Land⸗Rechts begründete Polizei: Verord⸗ 
ung: 15 
> daß Biumentönfelierall, wo durch deren Herabſturz Emde 
beſchaͤdigt vꝛerden kann, nicht obne beſondere Befeſtigung 
auf das bloße Fenſter⸗Geſimſe, ſondern nur auf ganz ſicher 
dbdcceſtigte vmd mit gehörigen Gelaͤndern verſehene Blumen» 
bretter vor die Fenſter geſtellt werden dürfen, und daß die⸗ 
jenigen, welche hiegegen handeln in eine Geldſtrafe 
von 2 bis 5 Rtle, verfallen, außerdem für jeden etwan⸗ 
nig ver ſachten Schaden verhaftet ſind; 
' it in Cieneuerung der Bekanntmachung vom 20. Jung 
157. in Erinnerung gebracht; 
PER den 28. Juny 1833. 
—— et agi ira t a t. 


Zur Gewerbe-Ausftelung. 

x 8 Bezug auf die in dieſen Blättern bekannt gemachte 
Anzdige und Eir ladung vom 21. wegen einer Diesjähe 
"rigen biefigen Gewerbe ⸗ Ausſtellung, werden alte Diejenigen, 
welche geſonnen en — wide: zu der Yusftellung einzu⸗ 
* biermit angelegentli 

die Aeliſernden Gegenſtände möglichſt bald 

und ſpäteſtens bis zum 13. jetzigen Monats 

mir ſchriftlich anzeigen zu wollen, 


— 


dieſel 


Die Gade, ſie 
5 ehe i in Geld oder Kleidungsſtücken, wird von Untetzeich⸗ 
nen zur Milderung des Elends diefer Verarmten redlich vers 


da nicht - der Einrichtung des Ausſtellungs⸗Lokals und 
zu den ® en der Ausſtellung überhaupt * wiſſn 


nötki i baß eine genugſame Anzahl von Gegen 
a zu ſammenkommen werde, ſondern auch, e 

genung die Fettigung und der Druck des Verzeichniſſes der 
Ausſtellung bewirkt werden kann. 
Die Einlieferungs⸗ Tage und der Ort der Ausſtellung wn 
den alsdann beſonder bekannt gemacht werden. 

eine. den zn 1833. 
Der 2 Mul f 


Auction. Er 

Montags, den 15. Juli c., früh von ? Uhr om, 

wird in dem Brauer Puf b mann'ſchen Saale hierſeldſt 

verſchiedents Mobiliare, Kleider, Waͤſche und Betten, auch 

einige Gemälde, gegen ſofortige baare N d 
verſteigert werden. 

Hüſchbera, den 2. Juli 1833. 
Im Auftrage des Königl. Band; und Stadt: Gleich: 


* A f Opig, Regiſtrator. 
Auctions „Bekanntmachung. 

Den 13. July a. c. Vormittags von 2 bis 12 Uhr und 
Nachmittage von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage, werde 
ich Jouwelen, Kleinodien, eine zweigehäufige goldene Uhr, 
mehreres Silbergeſchirr, Porzellan, Steingut, Gliſer, RE: 
fer, Zinn, Blech, Eiſen, Leinenzeug und Betten, Kleidun zs 


2 — 


ſtücke, Meubles und Hausgerättze auch allerhand Vorrath 


zum Gebrauch in dem, im Stadtälteſten Pfiehlſchen Gaſt 
bofe No. 23% bierſelbſt, befindlichen Auctions⸗Locale gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern, wozu ich 
Kauftuſe ze diermit ergebenſt einlade. 
Schmiedeberg am 2. July 1833. 
Der Actuarius Thomas. 


TTT 
Dieb ſtabts⸗An zeige. Vom 26ften zum 27ſten Juni 
des Nachts iſt mir eine Kuh aus dem Ställe geſtoblem wor 


den; wer mir zur Wiedererlangung derſelben beitragen kann, 


erhäte eine angemeſſene Belohnung. Die Kuh war 5 bis 
s Jahr alt, von mittler Größe, gut gebaut und genährt, 


ganz ſchwarz von Farbe, mit kleinen, etwas gebogenen ab⸗ 
ſte benden Hörnern. Im Fall die Kuh geſchlachtet ſeyn ſollte, 


erſuche ich alle Dieſenigen dis Rindfelle kaufen, mir auf meine 
Koſten ſogleich Anzeige zu machen, ſollte ein Kuhfeli von 
3 Farbe und mittler Größe zum Verkauf gebracht 
werden Eckard. 
Dom. . Kiuffung-Eihrt, den 1. Juli 1833. 


Verpachtung. Eine, in einem bedeutenden Dorfe ber 


1 Fleiſcherei, iſt ſofort zu verpachten, und koͤnnen Pacht 


tuffige den Verpächter in der Expedition des Boten erfahten. 


Anzeige Wer noch Munkelrüben - Pflanzen zu kaufen 
wuͤnſcht, um ſolche noch auf Kraut⸗ oder Kartoffel- Werte zu 
fegen, kann ſelbige zu jeder Quantitat und Ichöm 
bekommen auf dem Sande neben der kana teſen Bleichr, 


2 Nr. 940 zu Hirſchberg. 


dcencert⸗ Anzeige 
Are, giebt sich. die Ehre, einem ho- 
den Adel el und hochverehrten Publiko ganz erge- 
benst bekannt zu machen, dass Morgen, Freitag 
den g. d. M., das in voriger Nr. angezeigte Concert 


nz bestimmt Statt findet und in dem Saale zu 


eu- Warschau aufgeführt werden wird. 
Aufzuführende Musikstücke; sindr 
1) Ouverture für das E Auoforte zu 4 Händen, 
von A. Romberg. 
Grosses Trio für des Pianoforte, Violin und 
Cello, von Moscheles. 
1. Vierstimmiger Männergesang. & 


rest für das Pianoforte in A moll, von 
Hummel, 


3 Vierstimmiger Männergesang. 


Auf Verlangen; Variationen für das Piano- 
forte, von Herz. 

Y) Das Veilchen von Göthe, für 4 Männer- 
stimmen, während der Anwesenheit in Hirsch- 
berg von dem Concertgeber componirt. 

0 Freie Fantasie über das Thema aus der 
Oper: „Robert der Teufel.“ 


Billets, * 10 8 „sind bis am Concert. Tage, Abends 

um halb 6. Uhr, in der Handlung des Kaufmann 

Herrn Geissler zu haben; an der Kasse, die um 
6 Uhr eröffnet wird, zahlt man 15 Sgr. 


Billets auf die Gallerie zu 5 Sgr. sind auch an der 


x ‚Kasse zu haben, 


Anfang Punkt 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Carl Klein, 


Chox- Director an der Königl. Oper 


zu Berlin, 


ve eονοοοοοοοοο ο 
Einladung. Unterzeichneter ladet auf kom⸗ 
menden Sonntag, als den 7. Juli, Nachmittags, zu 
einem Adler⸗ Schießen die tefp, Herren Schügen hier 
mit gehorſamſt und ergebenſt ein. Ich ſchmeichte mich 
daher und erwarte einen zahlreichen Zuſpruch. Für gu ⸗ 
tes Getränk und reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge 
tragen. Conrad, Brauermeiſter. 

Pfaffendorf, den 2. Juli 1833. 


Wilhelm Denſt, Maynskleiderverfertiger, 


zeigt feinen verehrten Freunden und Gönnern in und außer 


dem Orte hiermit ganz ergebenſt an, daß er vom 1. d. M. 
bei dem Herrn Hoendrechelermeifter Eu dwig, innere Schil⸗ 
dauer Gaſſe, wohnt. 

Hirſchberg, den 3. Juli 1883. 


lender: 


An, zeige. Eine iz vorzüglich gute 
Apethete iſt ſogleich höchſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere ſagt 
der Agent Meyer zu Hirſchberg 5 
FRELTLILTN 

1000 Rehte., fo wie einige andere Capitalia zu ver 
ae Hbhe, find, bea fe; e Sicherheit, zu vem | 
leihen von J. E Baumert, Agent. 


0 
Anzeige. In einer lebhaften Gebirgsſtadt 


iſt ein Gaſthof, ganz maſſiv gebaut, am Markte 
gelegen, worin Tanzſaal ꝛc., auch Scheuer und 


Stallung, mit bedeutendem Ackerbau (auch Ohm 
Acker) ſogleich zu verkaufen. 
Näheres bei dem Agent, Maler Mey e 
Hr du Hieſchberg. 


5 Anzeige. Auf den allgemeinen Schleſi ſchen Volks ⸗Ka⸗ 


der Wanderer, für das Jahr 1834, 
ladet zur Subſcription ein und nimmt Beſtellungen an 
C. A. Kleinert jun., Buchbir det, 
wohnhaft aͤußere Schüldauer Straße. 
Hieſchberg, den 2. Juli 1833. Ä 
dasses 
Pferde⸗ Verkauf. Eine Anzahl von der Kavalle⸗ | 
eie e Uebung zurlickerhaltne, gute, zum Reiten und Fah⸗ © | 
ren brauchbare Pferde ſtehen zum Verkauf bei 


M. J. Sachs, vor dem Burgthore. 
Hirſchberg, den 2. Juli 1833. 


Anzeige. Ganz feiſcher Cudewer Brunnen, wie auch 
friſcher Salzbrunn und Flinsberger Brunnen, iſt wieder am 
gekommen bei C. L. Heyden, 


vor dem Langgaſſen⸗Thore zu Hirfhberg, 
Vermiethungs Anzeige. In Nr. 664 vor dem 
Burgthore find zwei Studen, im Ganzen und auch im Ein“ 
zelnen, zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
Eigenthuͤm r. Aloiſtus Mütler, Schoenſteinſeger⸗ 


— —— — — 
Anzeige. In dem Haufe Nr. 19 am Ringe zu Hirſch⸗ 
berg iſt die zweite Etage, beſtehend in zwei . nebß 
Kabinet, einem Speiſegewölbe und Küche, und im 
ee eine zu dieſer Wohnung gehörende Stube, | 
nd Trockenboden, nebſt Keller und Holz- Nemife, iu vr 
michen, und zu Michaeli, oder auch ſchon früher, zu beziehen 
Anzeige Zwei 8 a A m 
i d. 135 eine fille zu } — 
Er Seifenfider Erner auf der esse 


2»% — I 


1 pg Jr Zum dffentlichen Vutaufe be; 
ber Kunze allhier gehörigen, unter 
Nr. 183 und 165 gelegenen Grundſtuͤcke, von welchen erſteres, 
nebſt der damit verbundenen Wollſpinnetel, auf 8401 Rtir. 
28 25 Pf., letzteres hingegen auf 3719 Nil. 14 Sgr. 
N t worden, im Wege freiwilliger Subhaſtation, 
ietungs „Termine, auf 
Kr 29. Auguſt und den 31. October 1833, 
und den 4. Januar 1834, 
5 8 letzte per mtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht, 
vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗ Landes ⸗ Gerichts» Aſſeſſor 
Paſchke, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. 
„u und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mit⸗ 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: daß ſowohl 
ö u bebe Genwftüch zuſammen, als auf jedes einzeln gebo⸗ 
ten werden, und der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
| den, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtat⸗ 
ten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz 
2 biefer Grundſtücke die Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt 
| 
; 


4 


Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur 
im den gewöhnlichen Glcöſtekunden eingefehen —— kann. 
nen 4. Juni 1833. 5 
Königl. Preuß. Jentgerte a 
Bekanntmachung. Das Johann Gottlob Beyer’ ſche 
ihaus, Nr. 79 in lcd nebſt Stelle, von 3 Ber⸗ 
Scheffel Ausſaat, gerichtlich auf 126 Rthlr. Courant 
„ ſoll via executionis: in-t-rmino peremt. 
den 16. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
bieſiger a an den Meifts und Beſtbietenden 
1 Satan Bezug auf das an Gerichtsſtelle allhier 
— Volkersdorf cum Taxa affi⸗ 
1 85 e Proclama werden zu diesem Termine befiße und zah⸗ 
ähige 1 zum Bieten, die unbekannten Real⸗ 
0 zur Anmeldung und Bescheinigung iprer 
uch — poena praeclusi Vörgtlabec 
orf, den 4. Juni 1833. 


D von Seherr⸗ op fr Bee 
g Aasdet RER Volkersdorf. 


0 x . = 
ee ollen die zum Nachlaſſe 0 
ullrich zu Neugersdorf 7 Realität 
Freigarten Nr. 24 daſelbſt, von 2 en 
Beam 57 12 8 . M wel 
. —— nn uf 
ee Se. een Mb 
„ Lit. A., regiſtrirte Ackerſtüͤck von 118 Quadrat⸗Ru⸗ 
ben Yusfant, weites auf 50 Rh, Gouramt, 3 
3) — in der erſt gedachten Landungs⸗ Tabelle, Litt. B., 


—— — 


NA nrN 


1 


Zweiter Nachtrag — des — RE Rieſengebirge 1833. 


Yale von 115 Qusbem⸗Nuchen Aus ⸗ 


— 
faat, welches auf 45 Rthlr. Courant, und 
4) das in der Landungs⸗ Tabelle, Nr. 19 von Meſfes⸗ 
dorf, Litt. A., regiſtrirte Ackerſtück von 1 ER 
11 Metzen Preuß. Maas Ausſaat, welches auf 63 Rtl, 
bi 13 Sgr. 1 ½ Pf. Courant, taxirt worden iſt, 
em zum ö 
15. Knauf, 5. K., Nachmittags um 2 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten peremtoriſchen Licita⸗ 
tions⸗Termine verkauft werden, wozu beſitz⸗ und 1 25 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 1 — 
dieſer Realitäten kann während der Geſchaͤfts in un⸗ 
ferer Regiſtratur eingeſehen und die 1 
ſollen im Termine feſtgeſetzt werden. 
Meffersdorf, den 4. Juni 1833. 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche on 
Amt der it der Herrſchaft Meffersdorf.. 


"Subhafations- Patent. Zum öffentlichen Sata 
des von dem verſtorbenen Johann Gottfried Kluge hinter 
laſſenen Frei⸗ und Schenkhauſes, sub Nr. 20 zu Moritz⸗ 
felde, iſt, nach dem Antrage der Vormundſchaft feiner mino. 
tennen Kinder, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, ein 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 23. Juli d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Amts: Lokale zu Schreibendorf angeſetzt worden, zu wel⸗ 


chem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. 


Landesdut, den 26. Juni 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der von xhielau- 
Schreibendorfer Güter, : 
Hausventauf. Wegen Verſetzung von hier nach 
ſeldorf will ich mein in hieſiger Vorſtadt, Schligengaffe No. 
411 belegenes, zweiſtoͤckiges, maſſives, mit Ziegeln gedeck⸗ 
tes Haus, nebſt dabei befindlichem Garten, worin ein eben⸗ 
falls maſſives, zweiſtöckiges Gartenhaus befindlich iſt, aus 
freier Hand verkaufen und lade Kaufgeneigte ein, mit mit 
deshalb in muͤndliche oder ſchriftliche — letztere portoftei — 
Unterhandlung baldigſt treten zu wollen, indem meine Ab⸗ 
reiſe von hier beſtimmt auf den 16. Julius feſtgeſetzt iſt. — 
Auch bin ich nicht abgeneigt, es an einen ſoliden Miether 
zu vermiethen. 1 
bn, den 10. Junius 1823. - 9 ” 5 in 


Jenichen 
Major und Chef der od Snvafien-Gompagrie. 


n de Es wird eine freie laͤndliche Beſi isung, weiche 
guten 


n hat und ein Wohnhaus von einigen Stuben 


deſitzt, in dem Werthe von 12 bis 1500 Rthlr., gegen gleich 


baare Zahlung, zu kaufen verlangt. Freie Briefe, mit 
H. W. bezeichnet, befördert die Expedition des Boten. 


Anzeige. Eine neue Droſchke und ein e 


| ae: ſehr leicht zu ea find zu verkaufen bei 


dem Maler Hantke zu beſchtets. 


7 üben Dominte Ober · Röversbonf ſud di ſauren 
Alm zu verpachten — . — Be ar Ye 
Aufruf an Chauſſee- Arbeiter. 
In: ige Handarbeitet, welche bei den nunmehr eingeleit-: 
d te: Bau: Ausführungen von Bunzlau nach Hanau 
eech eidenberg nach Görlitz, Beſchäftigung erha lten wol« 
len, haben ſich entweder auf den genannten Bat 
bei den daſelbſt ſtationirten Baubeamten, oder auch hier bei 
Unterzrichnetem, zu melden, und jeder eine gut beſchlagene 
Schaufel, "Hatte und Tragſeil mitzubringen. 
e den 2. Juni 1833. a 
2 Prange, Wigebaumeifte. 902 


— o r ———— 


\ 


Ergebenſte Einladung. 
Unterzeichneter beabſichtiget, den 8. Juli a. c. und 
1 Tage, ein Scheiben⸗ Schießen aus gezoge⸗ 
n Röhren abzuhalten, und ladet vefp. Freunde die 
ſes Vironügens, um geneigten und zahlreichen Be⸗ 
ſuch hoͤflichſt bittend, hiermit ganz ergebenſt ein. 
„ Gedachten Tages, Morgens 9 Uhr, wird das 
Schießen feinen Anfang nehmen; die Praͤnumera⸗ 
tion wird den 11. m. c., Abends. Uhr, geſchloſſen, 


wobei die Dauer des Schießens feſtgeſtellt wird. 
Die Einlage fur ein Loos auf 4 Schuͤſſe, wovon 
jeder gute Schuß gewinnen kann, iſt 1 Nie. Pr. C. 
Die Diſtance vom Schießſtande bis zur Scheibe 
iſt 186. Elen (Preuß.) oder 214 Ellen (Bresl.), 
Auch wird zu gleicher Zeit ein Kegelſchieben auf 
Looſe, A 3 Sgr. 4 Pf., ſtatt finden. 
Gute Ordnung beim Schießen und beſtmoͤglichſte 
wehe verſichernd, zeichnet ergebenſt: 
J. T. Bombach, Brauer⸗Meiſter. 
JBeerberg, den 3. Juni 1833. 
pp r — 
Anzeige. Ein noch angeſtellter, jedoch mit feinen jetzigen 
Verhaͤltniſſen nicht ganz zufriedener, erfahrner Oekonomie ⸗ 
Beamter beabſichtiget, bei ſich datbietender Gelegenheit, eine 
Er kann allen etwa an ihn zu machenden 
Anfo en vollkommenes Genüge leiſten. 
ı ſt bew. Schleſiſ. W r 
Loren 


Y Anzeige Alle Nn d ſind zu jeder Zeit 


billig zu haben bei dem Fischer Günther, 


Zopfengaſſe Nr. 550 zu Hirſchberg. 


in der 


8 Um mit meinem Wein⸗Lager in 
hier aufzuräumen, verkaufe ich weiße Rhein⸗ 
und andere rothe Weine in großem und klei⸗ 
nem Gebind, ſo wie in Flaſchen, billigſt. 

D. Kauffmann in Landeshut. 


en ſelbſt 


2 — 


=; 


ac 5 


Ju d Bun Eutin tadtrichter 
A ng 2 ewoͤlbe, nebſt 


Manger' ſchen Haufe iſt 
Wohnung, von Termino Michaeli d. J. ee 


Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthlmer. 


„tive „Anzeige. Auf den ſo beliebten Ton. = 
lender; 

der din rer für das Jahr A 
nimmt vorläufig Sefteltungen an, und ver lt fü 
Anzeigen, die das Inhalts ⸗Verzeichniß en 

der Buchbinder Papke jun. in len 


Anzei ge. Zur Subfeription auf den fo beliebten auge. 
meinen Schleſiſchen Volks» Kalender: - 

der Wanderer, auf das Jahr 1834, * 
ladet n ein. Inhalts⸗ Anzeigen find gratis zu haben 
bei F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
und Gold, in verſchiedenen Größen, zu 
Schildern, erhielt kürzlich und verkauft bil⸗ 
fit: D. RL, in Landeshut. 


Es ſi * noch mehrere große und 
kleine Capitalia zu vergeben. 


Ein fe gebtdete Danblungebiener wine auf chen 4 


Comptoir, in einer der Gebirgsſtaͤdte, ein baldiges En⸗ 
gagement. 
Naͤheres bei dem Agent, Maler Meyer, 8527 
auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Anzeige. Schwarze Niederländer Tuche, 
wovon ich am Rhein eine Partie gekau 


habe, erlaſſe ich die Elle a. M. zu 2½ bis 


27, Rthlr., und im Stück noch billiger. 
D. Kauffmann in Landeshui 


Anzeige. Ein ſchwarzer Fleiſcherhund, mittl 
Groͤße, welcher braune Beine, eine kurze he und einen 
Strick um den Hals hot, fand ſich in Nr. 40 zu Schwerte, 
ein. Der rechtmäfige Eigentbümer kann dieſen Hund, geg 

9 der Futterkoſten und eine wee A 
in Empfang nehmen. 8 ' ; 

"Anzeige. Gegen A der Teen — 
iſt ein, am 26. Juni c. bei hieſiger Stadtwage gefundenes, 
zu Nele err Bi re Kante, bei dem Kaufmann 

ampert vom rechtmäßigen Eigen 
thümer in Empfang zu nehmen. 


ze‘ 


Oeffentlicher Dank. Ich kann dem Drange meines 
Herzens nicht widerſtehen, meinen Pr rn er 
en für die vielen Beweiſe der Menfchentiebe und des Mit- 
welche mir und meinen Kindern an dem ſchrecklichen 
stage meines Mannes von fo vielen meinet Mitbür⸗ 
gerinnen, auch einigen geachteten Buͤrgern, zu Theil wurden. 
mar te Alle vor ahnlichen ſchrecklichen Er⸗ 


n und ſchenke Ihnen dagegen allen göttlichen Segen! 


irſchberg, den 1. Juli 1833. & 
Verwittw. Weinrich, geb. Hildebrand, 
1 nebſt Kindern. 


Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publiko 


deehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als 
Damenkle ider⸗Verfertiger hierſelbſt etablirt habe und 


e um geneigte wohlwollende Aufträge, da ich ſtets bemüht 2 
ſeyn werde, moderne, nach den neuſten Journalen und nach 


alle Arbeiten zu liefern. b 
i berg, den 1. Juli 1833. j 
5 Jiooſeph Stenzel, 


amt wohnhaft dunkle Burggaſſe Nr. 183, bei dem 
Da 


Schloſſermeiſter Herrn Dittmann. 


—ñ—— — ͤ—́—U— — 
— pr Zur gütigen Beachtung. >) 

Mit Bezugnahme auf meine herumgeſchickten Annongen, 
e ich einem verehrlichen Publiko, hier und in der 
Umgegend, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen 
Aufenthalt bis zum 8. Juli c. verlängern werde. Ich erſuche 
daher alle Diejenigen, welche von meinen bekannten, ſich bei 
den größten Augenſchwaͤchen ſtets bewährt gefundenen, Berge 
Kriſtall⸗ und Kieſelbrillen noch Gebrauch machen wollen, 
mich mit Ihrer werthen Gegenwart zu beehren. Auch befige 
ich ein reichhaltiges Lager von Perſpectiven verſchiedener Große, 
Mikroſeope, Loupen, Wollmeſſer ac. = ; 


Da meine Brillen und andere optiſche Inſtrumente ſchon 


hinlänglich von den berühmteſten Herren Aerzten in öffent⸗ 
lichen Bi a Sieh worden, fo finde ich jede fernere 
Lobeserhebung für überflüffig. Da ich mich nie mit Hauſiren⸗ 
gehen befaßte, fo iſt dieß auch jetzt der Fall; werde aber von 
früh 7 bis Abends 7 Uhr in meinem Logis zu treffen feyn, 
und auf Verlangen gern diejenigen geehrten Perſonen, roelche 
es wünſchen follten, in ihren Wohnungen beſuchen. 5 
— Paul Th. Lehmann aus Striegau, 
logirt im Gaſthofe zum weißen Roß in Hirſch⸗ 
berg, Zimmer Nr. 2. * 2 


= en 3 der Näbe — 2 6 
nzeige. In von Schweidnitz, in einem ſehr 
n durch welches eine Straße führe, iſt ein mafe 


Mes Haus, zwei Stock boch, nebſt einem großen Gatten, 


mo der Bester die Krömerei und das Backen mit Vortheil 
detreib ee e eee ee 
dulg zu pakanfen. b m 


g pr Bauſta de biſtndlichee, | 
Desgleichen ift ein im beſten Bauſtan E Dominio Schildau bei Hirſchberg. 


einer belebten Straße in Schweidnitz belegenes Haus, zwei 


1 


| 18 in Dpbernfücth bei Brela, 


Stodwerke hoch, weiches fehr ſchöne bequeme Zimmer, Ger 
wolbe, Pferdeſtall und bedeutenden ee enthalt, ſeht 
bilig (Beraͤnderungs halber) zu verkaufen. N 5 
ueber dieſe beiden Grundstücke iſt das Naͤhere bei dem 
Commiſſionair Michaelis zu erfahren. 
Schweidnitz, den 19. Juni 1833. 


Feen e 


— 


empfiehlt ſich einem hochverehrten Pubtiko mit feinen 
optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen ſowohl 
aus braſilianiſchem Kieſel (Pebles), welche dem Au 
bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stärkung dienen, 
als auch aus Kronen⸗ und Flintglas aus der deruͤhm⸗ 
ten Frauenhoferſchen Fabrik, welche, mit Benutzung 
der neueſten Erfindungen, von ihm ſelbſt aufs Voll⸗ 
kommenſte geſchliffen ſind. Ferner mit achromatiſchen 
Fernröhren, Theater⸗Perſpektiven, Mikroſcopen, Lou⸗ 
pen und Lorgnetten u. dgl. m. Er ſchmeſchelt ſich, 
daß er durch hinlängliche Erfahrung und mehrjährige 
Praxis die Fähigkeit erworben hat, fuͤr jedes Auge 
folche Glaͤſer auszuwaͤhlen, die das Sehvermoͤgen moͤg⸗ 
lichſt erhalten und ftärfen. Er reparirt auch optiſche 
8 Jnſtrumente „und bittet ſonach um geneigten Beſuch. 
8. Sein Stand iſt in Warmbrunn in der Allee. 
Peril aus fifa a > 
beebet-fich ſowohl den hochverehrlichen Badegäften, als auch 
den reſp. Bewohnern des Ortes und der Umgegend ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er ſich mit ſeinem Schnitt⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Lager nur bis zum 7. Juli in Warm⸗ 
brunn aufhalten wird, indem der Eintritt der Frankfurter 
Meſſe feine Anweſenheit daſelbſt noͤchig macht. Seine Baube 
(die zweite auf dem Neumarkt befindliche, an der Ecke des 
Brauerei ⸗Gebaͤudes) bleibt daher von obigem Tage an dis 
zum 17. Juli verſchloſſen. Bis zum 7. Juli empfiehlt 
Obiger daher noch fein Waaren⸗ Lager zur guͤtigen Abnahme, 
bittet um geneigten Zuſpruch und verſpricht die billigſten Preise. 


Anzeige. Mit der ergebenſten Anzeige, daß ich 
hierſelbſt eine = 0. 
Tiſchzeug⸗, Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 

Waaren⸗ Handlung 
eröffnet habe, verknüpft ich die freundliche Bitte: mich 
mit recht zahlreichen Aufträgen beehren zu wollen, deren 
reeliſte und billigſte Ausführung ich mir ſowohl im 
Ganzen, als auch im Einzelnen ſtets angelegen ſeyn 
laſſen werde. J. G. Kullmann. 
Goldberg, den 3. Juli 1833. 


6 Zwei Eſel werden zu kaufen geſucht von dem 


Anzeige. Gegen rein pupillariſche Sicherheit legen Anzeige. Bei dem Dominio Adelsbach, Walbenburges 
100 Rthir. baar und mehrere mie and aber u Se Kreiſes, err e erde enen ee 
ſcheinen zum Ausleihen bereit. Zeit zu verkaufen. 
Höͤchſt bew. Schleſ. Sacre gag center. arte Dean 58 Fun, werde 1 70 
— . backen und alle Donnerftüge dariit 
Brack⸗ Wang ſtehen zum Verkauf auf dem Domi ⸗ fahren, wozu ich ein verehrtes Publikum ergebenſt eintade. 


nio Boberſtein. Sturm, Pächter in Hohenwieſe. 
—— 3 V 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 
1833 f Barometerſtand. i | Thermometerſtand. 
Monat. E an d e „* h wie [tuts 
1 n 2 | 10 33 7 2 a | 5575 
— ——— ll LU —— — — — —wI4 — — — 
Juni. 24 J 26 8. 10 1, 2. 288. 112. 263. 11 , L. 15 9 18.5 
2 2 2 4. 75 27 27% 27 15 11% 10 15% 
20 277 2% 27 1 AR m 27 17% 17 24 18 
* Bu 0 J, “ zu 1%“, 2, 27% % 19 21 14 
2 28 27 gi, m aa 1 FR „ 2, 1, % 13% 19 14 
5 20 2, 1%, % 2.1. % 27 1%, 777 22 7 
2% ze 1% | zu lm | u oem 20 1 16% 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 29. Juni 1833. 
- — —— —' —— T — — 
u. 1 Preuss. Courant. Preuss. Caurant. 
8 Wechsel- Course. Ja 1 Etfecten- Course. Briefe” 
Amsterdam in Cour, „.... | 2 Mon. | 16% | _ Staats - Schuld -Schein 100R. * — 
Hamburg in Banco. | & Vista * — Preuss, Engl. Anleihe * ‚1818 | ditto — 
10 „ 4 W. — Ditto ditto von 1822 | ditto * — 
e 2 Mon. 22 1 Gr. Herz. pn a — „ant. 47 
London für 1 I Br a: 2 — — " — Pius Geruhll keit ditto itto — ar 
Leipzig in Wecha. Zahlung a Vista | 108%, — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl.] 4235, — 
„„ M. Zahl. — — Schles. Pfandbr. von. 100 R. 102% K 
Rg „ Non. 10ů 5 — Ditto dit to 500 R. 15 — 
en in 20 Rr. a Vista — 0 Bitto ditto — 222 100 R. — — 
o . 2 Mon. 101%, — Discounts u 5 — 
ia . Vista 100 % — . N . 1 „ x 
ET 2 Mon. 20 9 Pr. Seehanll. Pr. Sch. a... 50 Ril. 55%, I- 
Geld-Course, | au 580 G0 
Holl. Rand- Ducaten. Stack — 90, Ausländische Fonds: 
erl. Ducaten — pen 90 Wiener 5 p. Ct. Metall. e — 
dzchsd“ or 100 Rilr.. — 113% [ Ditto 4 p. Ct. — — MN 
Leuisd' or — — J 118 Poln. Pfandbriefe b bei bee W 
Polnisch Cour. „= — 100 Ditto Partial-Obligat. . 14 — 
ũZ—D— — — ex — —— ͤ—L—w 
1 Ber ger preiſe. 


* « Jauer, den 29. Juni 
"De — — g. Weizen. Be | re Hafer. J Erbſen. „Weizen g. Weizen. 
Scheffel tl. ſar. pf. I tt. ſar. xf. eier vf. bett. far. pf. 5 — zu, far, pf. t her. pf. Tl 


e 


Eisenberg, den 24, Juni 1883, (Höhfter Preis.) 6321 12 1. 2 112 —1 112 69-1231] 


r 


